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Das riesige August-Ergebnis im Osten.
325 328 Russen (darunter 2190 Offiziere) gefangen . — Ms Beutestücke bis jetzt 2234 Geschütze
683 Maschinengewehre gezählt. (Es wird weiter gezählt . — Die Festung Luzk erobert.

verpaßte Gelegenheiten.
Die beiden Flüge! der russischen Kampffront.

Von unserem militärischen G. R.-Mitarbeiter.
Während die geworfene, in ihrem äußeren und inneren

Halt zerrüttete Zcntralarmee (auf welche der Löwenanteil
der von der obersten Heeresleitung in ihrer Bilanz für
den Zeitabschnitt von Gorlice bis Brest-LitowIk gege¬
benen Riesenvcrluste entfällt), aus den Angeln der Ver¬
bindung mit der Nord- und Südgruppe herausgehoben,
durch die Armeen SHoltz, Gallwitz, Prinz Leopold und
Mackensen rastlos verfolgt, sodaß ein Loslösen vom Geg¬
ner, Grundbedingung für die Neuordnung , noch nicht ab¬
sehbar, durch den Druck auf ihren Südflügel immer mehr
nach Noröost eingedreht, durch das Vorgehen Eichhorns
und die Bedrohung der Bahn Wilna -Dünaburg nach
Süden auf einen Raum , der etwa ihrer früheren Frvnt-
ausdehnung ausmacht, ' eingeengt wird (ein Zusammen-
presscn, dessen strategische Auswirkung sich in einiger Zeit
erst fühlbar machen wird), beobachten wir bei der russischen
Nord - und Südgruppe einmal wieder die
Folgen verpaßter Gelegenheit.  Hat gegen
die russische Nordgruppe der Bewegungskrieg auch dann
nicht aufgehört , als mit dem Durchbruch von Gorlice-
Tarnow südlich der Weichsel die wuchtigen Osfenfivopera-
tivucn wieder in ihr ReHt traten (um bei der Heeres¬
gruppe Mackensen auch nach dem Fall von Lemberg bis
heute keine längere Unterbrechung zu erfahren ), so muß¬
ten die Armeen Pflanzer -Baltin , Bothmer , Böhm-Ermolli
und Puhallo die zweifellos wichtige, aber ebenso unbc-
zweifclt schwere Aufgabe übernehmen, Flanke und Rücken
der Heeresgruppe Mackensen gegen russische Vorstöße aus
östlicher und südöstlicher Richtung zu schützen. Die >e Vor¬
stöße konnte man wohl als ein Hauptziel der russischen
Südtruppe ansehen — vorausgesetzt, daß ihr , wie zunächst
sicher, ausreichende Kräfte zur Verfügung standen —. ein
Ziel , durch dessen Erreichen sie auch am nachdrücklichsten
Bcssarabien und das wolhynische Festungsdreieck gedeckt,
und den Zweck, österreichisches Gebiet besetzt zu halten und
sich von Rumänien nicht zu weit zu entfernen , erfüllt hätte.
Die russische Heeresleitung hat die Zeit , in welcher ihren
an Zlvta -Lipa und Bug eingegrabenen Kräften , und deren
Reserve der Stoß überhaupt möglich hätte sein können,
verstreichen lassen. Wir übersehen dabei durchaus nicht,
was auch die Oberste Heeresleitung in ihre : Schlutz-
bilanz Ende August hervorhebt, die Tatsache, daß aus dem
Süden gegen den wachsenden Druck der Offensive der Ver¬
kündeten vom Bug bis zur Aa Kräfte nach Norden verscho¬
ben worden sind. Sofort nach dem Rcinfegen des pol¬
nischen Schauplatzes von den Russen hat die bis dahin
defensiv abwartende rechte Flügelgruppe der Verbündeten
nun die allgemeine Offensive, mit einem Durchbruch der
Armee Bothmer an der Zlota-Lipa wieder zum Bewegungs¬
krieg einsetzenö, ergriffen . Das wolhynische Festungsdrei-
cck, dessen Fall die Einfallspforte in das innere Rußland
erschlösse, ist durch die Armee Puhallo schon von Norden
umfaßt, von ihrem rechten deutschen Flügel aus durch
Pflanzer -Baltin ein Druck von Süden schon geübt; und
die Armeen Bothmer und Böhm-Ermolli haben sich nach
Osten vorgeschoben. Die Erfahrungen , die man russischer-
seits mit der kurzen Frist, welche die verbündete schwere
Artillerie selbst den modernsten Festungen nur gelassen,
gemacht hat , mutz dem Generalissimus für die Dauer des
Widerstandes der veralteten wolhynischen Festungen nicht
gerade einen rosigen Hoffnungsschimmer vorzaubern . Er
wird sich klar sein, daß die jetzt von der Zentralarmee ge¬
trennte Südgruppe mit der Einbuße des Festungsdreiecks
wieder einen nicht gering einzuschätzendenHalt verlieren
würde, wie sie durch Brest-Litowsk, Wladimir -Wolhusk
und Kowel den Verbindungsfaden mit der Zentralarmee
abgeschnitten sah.

Verpatzt ist die Gelegenheit auch im Nor¬
den . Wer den Gang der Operationen aus der Karte
eifrig verfolgt hat. dem ist, spätestens nach dem Falle der
Naremsperre und der Festungen Warschau-Jwangorod,
die Möglichkeit in den Gesichtskreis gekommen, durch die

Armee Rußki und die geschlagene 5. russische (also durch
die heute auch schon von der Zentralarmee durch das
eilige Vorgehen der Armeen Eichhorn, Scholtz, Gallwitz und
Prinz Leopold abgefpließte russische Nordgruppe ) die
Offensive gegcv den deutschen linken Flügel geführt zu
sehen. Als einen Versuch, der verfolgten Zeutralarmee
Lust zu machen, müssen wir die Angriffe gegen die deutsche
Front von westlich Friedrichstadt-Raöziwilischki-Schönberg-
Bausk -Kuptschki-Kowarcz und gegen die Armee Eichhorn
ansehen. Als einen verspäteten und vergeblichen Versuch
aber, nachdem die Linie bei Woüolka schon durchbrochen
worden ist und die Armee Eichhorn gegen die von Grodno.
nach Wilna laufende Bahn voröringt . Verspätet und ver¬
geblich ferner deshalb, weil weise Vorsicht die Russen schon
diesen wichtigen Knotenpunkt räumen ließ , den verbün¬
deten Heeresleitungen aber freigewordene Kräfte zur
Verfügung stehen, die den Schwerpunkt freS offensiven
Drucks rasch dort hinzuverlegen erlauben , wo es ihnen ge¬
boten scheint. Daß die Russen einen starken Druck deut¬
scher Kräfte über Düna §urg -Wilna gegen Polock-Minslk
besonders befürchten, zeigt ihr Verfahren im Norden mit
der unverkennbaren Sammlung starker Kräfte im Raume
von Dünaburg , dem sie aber wohl ein „zu spät" an die
Stirne schreiben müssen.

Seit2. Mai über\ Million Russe,
gefangen.

Die Deutschen vor Grodno.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier . 1. Sept . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die .Laqe ist unverändert.
Nordwestlich Bapaume  wurde ein englisches

Flngzeng  von einem unserer Flieger herunter¬
geschossen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. kfindenburg.

Oestlich des Riemen nehmen die Kämpfe ihren
Fortgang.

Ans der Westfront von Grodno  stehen unsere Trup¬
pe« vor der äußeren Fortslinie.

Zwischen Odclsk (östlich von Sokolke ) und dem Bialo-
wieskforst  wurde weiter verfolgt.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Oberlauf des Narew ist überschritte « ;
nördlich von Prnzana ist der Feind über das Snmps-
gebiet znrückgedrängt.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
v. Mackensen.

Die Verfolgung bleibt im Gange ; wo der Feind sich
stellte, wnrde er geworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Truppen des Generals Grafen Bothmer

stürmte« gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand die
Höhen des östlichen Strypanfers  bei und nördlich
von Zborow.  Der vorübergehende Aufenthalt durch rus¬
sischen Gegenstoß  ist nach Abwehr desselben über-
mnnde«.

Die deutsche Augustbllanz im Osten.
Die Höhe der im Monat August von deutschen

Truppen auf dem östlichen « nd südöstlichen Kriegsschau¬
plätze gemachten Gefangenen « nd des erbeuteten Kriegs¬
materials beläuft sich ans

über 2000 Offiziere.
269 839 Mann an Gefangenen.

2 260 Geschütze.
weit über 560 Maschinengewehre.

Hiervon entfalle« ans K o w « o rund 20 00« Gefangene.
827 Geschütze;

anf Nowo - GeorgiewSk  rund 90 000 Gefangene
I sdarunter 18 Generale und über 1000 andere Offiziere ).

1200 Geschütze. 150 Maschinengewehre.
Die Zählung der Geschütze nnd Maschinengewehre in

Nowo - GeorgiewSk  ist jedoch noch nicht «bgo«
schlossen . die der Maschinengewehre in Sowno

1 hat -»»ch nickt begonnen.  Die als Gesamtsumme an«

Segebene«Zahlen werde« sich daher wesentlich er-öhe «.
Die Vorräte an Munition , Lebensmittel«

nnd Hafer  i « beide« Festungen sind vorläufig nicht zu
übersehe».

Die Zahl der G e f a n g e » e n. die von deutsche« Trup¬
pen und österreichisch-ungarischen Trnppc « seit dem 2.
Mai,  dem Beginn des Frnhjahrsseldznges in Galizien,
gemacht wurden , ist nunmehr auf weit über 1000000
gestiegen. Oberste Heeresleitung.

Die Eroberung der Festung Luzi.
Neuer Durchbruch in NorüostgaUzien.

Wien . 1. Sept . (Wolff-Tel .)
Amtlich  wird verlantbart:

Nussifcher Kriegsschauplatz.
Die Festung Lnzk  ist seit gestern in unserer Hand.

Das altbewährte Salzburgisch - österreichische
Fnsanterie - Regt . Erzherzog Raines Nr . 39
warf die Russen mit dem Bajonett  ans der»
Vahnhos und dem verschanzten Barackenlager nördlich des
Platzes und drang zugleich mit dem flüchtenden
Feind in die Stadt,  die bis in die Abendstunden ge¬
säubert war. Der geschlagene Gegner wich gegen Süden
«nd Südosten zurück.

Bei Bialy - Kamie»  in Nordostgalizien durchbrach
die Armee des Generals v. Böhm - Ermolli  in einer
Ansdehnnng von 20 Km. die feindlichen Linie «. Die solcher
Art erlittene doppelte Niederlage  zwang alle noch
westlich des S t y r kämpfenden rnfiischen Kräste zum Riick-
zng hinter diesen Flnß . Die rückgängige Bewegung des
Feindes dehnte sich im Laufe des heutigen Morgen auch
anf die Front bei Z b o r o w ans , das gestern von der
Armee des Generals Grafen Bothmer  genommen
wnrde. An der Strypa wird noch gekämpft.

Einer der rnfiischen Gegenangriffe hatte aestern in der
Gegend von K o z o w a eine deutsche und eine österreichisch-
ungarische Brigade ans einige Kilometer znrückgedrängt.
Der von unseren Truppen zur Vertreibung des Feindes
angcsetzte Flankeustoß veranlaßte die Rufien . noch ehe er
zur Wirkung kam. znm schleunig ste « Rückzug  ans
das Ostnfer der Strypa.

Auch nördlich Buczacz  wnrden mehrere feind¬
liche Gegenangriffe abgewiesen,  wobei der
Gegner schwere Verluste erlitt.

Die Zahl der in den letzten Tagen in Ostgalizie»
und östlich von Wladimir -Wolynski eingebrachte« Gefan¬
gene« stieg anf 36 Offiziere und 18 230 Manu.

Die österr.-ungar. Augustbilanz.
Insgesamt  wnrden im Monat August  von den

unter österreichisch-nngarischem Oberbefehl kämpfende» ver¬
bündete« Truppe«

190 Offiziere und
33 299 Mann gefangen.

31 Geschütze und
123 Maschinengewehre erbeutet.

Die Gesamtzahl der von diesen Streitkrästen seit
Anfang Mai  eingebrachten Gefangene « beläuft fich auf
2100 Offiziere und 612 500 Man «. Die Zahl der
bei diesen Operationen erbeuteten Geschütze stellt sich ans
391, die der Maschinengewehre ans 1275.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Ans dem italienischen Kriegsschauplatz blieb die Lage

««verändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Der Schwarze Lldlerorden für Mackensen.
Danzig . 1. Sept (Eig. Tel . Ctr. Bln .) .

Dem steggekrönten Feldherr « v. Mackensen, dessen!
kriegsgeübte und kampferprobte Armee ruhmvollen Anteil!
an der Eroberung von Brest-Litowsk nahm, ist, wie dis
„D. Allg. Ztg." meldet, als Anerkennung des obersten!
Kriegsherrn der Schwarze ,Adl ervrden  verlieheq
worden.
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Die Tätigkeit im Nordosten.
Die deutschen Fliegergeschwader.

Stockholm. 1. Sept . (T.-U.-Tel .)
Die deutschen Flugzeuge entwickeln auf der ganzen

Ostfront von Riga bis Luzk  eine lebhafte Tätigkeit.
Ueber Wilna  wurde eine ganze Flottille gesehen. In
der bereits geräumten Stadt wird Tag und Nacht Kanonen¬
donner gehört. Die sämtlichen Einwohner flüchteten auf
gemieteten Wagen. Die Fuhrleute fordern riesige Preise.
Sämtliche 4V Lazarette sind fortgeschasft. Die Lebensmittel
sind fast vollständig verschwunden. An Riga  sind 30 000
Menschen zurückgeblieben. Arbeitslosigkeit . Dieb-
stahl und Plünderung  sind an der Tagesordnung.
An ganz Rußland ist ein neuer E i se n b a h n f a h r -
plan  mit starker Zugverringerung eingeführt worden.
Die Verbindung zwischen Zentral - und Südrußland ist fast
ganz unterbrochen.

Die Behörden verlassen Petersburg.
Bukarest. 1. Sept . (T.-U.-Tel .)

Der „Urrivcrsul" meldet aus Petersburg : Die Peters¬
burger Zeitungen veröffentlichen zensierte Berichte, in
denen die Bevölkerung auf die Notwendigkeit hingewieseu
wird, die Verlegung der Behörden aus Petersburg nach
dem Innern Rußlands vorzubereitcn.

3ersetzungserscheinungen in der russischen
Armee.

Berlin . 1. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der Kriegsberichterstatter des „L.-A." meldet folgende

bemerkenswerte Einzelheit : Die Zersetzungserscheinungen
in der russischen Armee machen sich auch in der massenhaften
Abbröckelung der feindlichen Truppen bemerkbar, die sich
unseren Truppen gruppenweise ergeben: Ungefähr 60 Pro¬
zent der Gefangenen bestehen aus Ueberläufcrn.

zinnlandr und Schwedens Schickfalsstunde.
Stockholm, 1. Sept . iEig. Tel . Ctr . Bln .)

Der durch seine Studien über die Großmächte rühmlich
bekannte Dr . Rudolf Kjelln schreibt: Es gilt , den steifen
Nacken des Russen nach Osten zu wenden, auch wenn da¬
rüber ein paar Halswirbel springen sollten. Es gilt, den
Wall von Fremdstümmigen diesem Rußland zu entreißen
und ihn zu einer Schutzwehr Europas auszubauen . Das
große Rad der Ereignisse rollt nach Norden. Deutschland
wird seinen Siegeslauf nach Petersburg fortsetzen, bis es
das alte Baltenland befreit hat. Dann aber steht es an
einer natürlichen Grenze, am Finnischen Meerbusen. Dann
muß sich Finnland entscheiden. Wird es den Ruck tun.
ohne den die Fesseln niemals von seinen Gliedern fallen
werden? Wird es zur Erhebung schreiten, ohne eine Ein¬
wirkung von außen her? Allein geleitet durch die Gunst
der Ereignisse. Geschieht das . so steht auch Schweden vor
seiner entscheidendenStunde.

wie -u mir, so ich dir!
Die russisch-französische Freundschaft.

Wien, 1. Sept . (Eig Tel . Ctr . Bln .)
Bekanntlich wurde der russischen Heeresleitung von

Frankreich der Vorschlag gemacht, eine französische Militär¬
mission an die russische Front zu entsenden. Von franzö¬
sischer Seite hatte man diesen Plan mit dem Wunsche be¬
gründet , nach außen hin die Einigkeit unter den beiden
Alliierten zu zeigen, dabei jedoch den russischen Vorschlag
abgelehnt, auch eine russische Militärabordnung ast die
französische Front entsenden zu lassen. Darauf erklärte,
wie russischen Berichten zu entnehmen ist, der russische
Generalstab, daß die Ankunft französischer Offiziere bei dc-o
russischen Armee nicht erwünscht sei. Die russischen Zc»°-
tungskommentare hierzu besagen, daß es sich offenbar nur
um eine Art französischer Kontrolle handle, deren die
russische Heeresleitung nicht bedürfe.

Wiesbadener Zeitung Donnerstag , 2 . September 1915

Deutsche Zlreger bei Velfort.
Zürich, 1. Sept . (Eig Tel . Ctr . Bln .)

Die „N. Z. Z." meldet von der französischenGrenze:
Zwei deutsche Flieger überflogen das Borgelände von
Belfort und bewarfen die Ortschaft Morvillers mit Bom¬
ben. Sie wurden heftig beschossen, kedoch nicht getroffen.

pegoud tot.
Genf, 1. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der bekannte französische Stnrzfliegsr Pc-aoud wrwde
getötet. Die näheren Umstände seines Todes werde« als
Dienstgeheimnis betrachtet.

plötzliche Verschlechterung der Lage in Südwales
London. 1. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Morning Post" bezeichnet die letzte Entwicklung
in der Kohlenkrisis von Südwales als beunruhigend.
Der Grund sei, daß die Grubenbesitzer die Zugeständnisse,
die sie nachmittags in der Verhandlung mit Runctman
gemacht hatten , am Abend wieder zurückzogen.  Diese
gänzlich unerwartete Entwicklung habe die Gefahr ge¬
schaffen. daß der Generalstreik  eintritt.

von der englischen Flotte.
Berlin , 1. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Zwei Maschinisten des von einem deutschen Untersee¬
boot versenkten amerikanischen Dampfers „Leelanaw",
Charles Wünnenberg und Walter Heilbronn , haben nach
ihrer Ankunft in New-Vorik einem Vertreter der „New-
Yorker Staatszeitung " erzählt , daß sie gesehen haben, wo
sich das Gros der britischen Flotte vor den deutschen Un¬
terseebooten versteckt hält. Auf dex Fahrt von Aberdeen
nach Liverpool fuhren sie nämlich über die Wer den Firth
of Forth  führende Brücke, und als sie hinunter sahen,
gewahrtem sie nicht weniger als 36 große Panzerschiffe und
eine Unzahl von Kreuzern , Torpedobooten und anderen
Kriegsfahrzeugen . „Eine Zeppelinbombe auf die Brücke,
und die ganze Gesellschaft wäre eingesperrtl " — meinte
Herr Heilbronn , ein amerikanischer Deutscher, schmun¬
zelnd. _

Wie der italienische Generalstab
„Siegesruhm"fabriziert.

(Nach dem betreffenden amtlichen Dokument.)
Die Sache ereignete sich 1912. Da sich indessen bisher

nichts in den Systemen des italienischen Generalstabes
geändert Hat und ändern konnte, so dürste sie recht zeitge¬
mäßes Interesse beanspruchen.

Am 11. April sollten Truppen an der tripolitanischen
Küste, nahe der tunesischeu Küste landen , uw das dort ge¬
legene alte türkische Fort Bu Karneeh zu besetzen und da¬
durch dem Kriegsschmuggel von der Seeseito aus den Gar¬
aus zu machen. Nicht weniger als sieben Kriegsschiffe
„demonstrierten", während zwanzig andere, darunter die
großen Panzer „Re Umberto", „Sardegna " und „Sicilia ",
die Landungstruppen an Bord hatten. Die siebenund¬
zwanzig Schiffe kommandierte Admiral Vorea ; General¬
leutnant Garioni (der unter unserem Waldersce in China
gekämpft hatte) die Landungstruppen . Außerdem war die
Besatzung von Tripolis — für alle Fälle — mobilisiert
und das Hochsee-Torpedoboot „Canopo" auf Rekognoszie¬
rung geschickt worden.

Und fetzt lasse ich den vom Major Ropolo, Ehrenadju¬
tanten des Königs und heutigen Militärattachö in Peters¬
burg , verfaßten Generalstabsbericht sprechen, der für den
General Caneva an Ort und Stelle verfaßt und am 18,-
April veröffentlicht wurde:

Um Mitternacht signalisierte das Admiralsschiff „Um¬
berto" den Truppen folgenden Tagesbefehl des- General¬
leutnants Garioni : „Die heute glorreich von der Marine
begonnene Operation erwartet von den Landtruppen deren
Vollendung. Möge sie auf der Höhe mit der Erwartung
des gesamten Vaterlandes sein."

Die Landung beginnt . ,^)n der Umgebung sah man
nichts. Ein einziger Araber floh gegen Sidi Said , aber

die Halbinsel und die Küste erschienen verödet. Endlich
rückt man gegen das Fort . Die Aktion, die sich in diesem
Augenblick abspielte, war in Wahrheit schön und ergrei¬
fend. Man kommt bis zum Fort , dessen Tor man ver¬
schlossen findet. Ein erythräischer Askari ersteigt mit einer
Leiter die Mauer und — öffnet von innen . Um 11 Uhr
20 Minuten wehte vom Turm die Nationalfahne , begrüßt
von den auf der Halbinsel zurückgebliebenen Truppen,
welche ängstlich (eon ansia) nachrückten, um mit den bereit-
oehaltenen Kanonen einzugreifen . Im Fort war ein an¬
gezündetes Feuer , ein H u h n, zwei Hunde , ein Kater
und eine zusammengerollte türkische Fahne mit der In¬
schrift „6. Komvaanie".

Nachdem auch noch zwei lenkbare Luftschiffe angekom¬
men waren , schließt der amtliche Generalstabsbericht mit
hcn Worten : „Diese glänzendste (brillantissima) Operation
wegen ihrer enormen , zu überwindenden technischen Schwie¬
rigkeiten wird ein klassisches Beispiel bleiben, da es kein
ähnliches in der Geschichte der Landungen gibt." In Wahr¬
heit wurde ein völlig verlassenes, altes , baufälliges , sa
halb in Ruinen liegendes befestigtes Schloß, etwa von der
Größe eines zweistöckigen Wohnhauses von einer Mili-

-iärmacht ^erobert ", die cruS 28 Kriegsschiffen, einer Divi¬
sion und zwei Luftschiffen bestand . . .

Die UeSerschrift dieses merkwürdigen Generalstabs-
Serichts aber lautete : ,Oin neues militärisches
Ruhmesblatt Italiens ."

Die Strömungen in Serbien.
Amsterdam, 1. Sept . (Tel . Ctr . Frfrt .)

Der „N. R. C." enthält einen interessanten Brief seines
Korrespondenten aus Nisch vom 23. August. Darin wird
gesagt, daß die beiden geheimen Skupschtina-Sitzungen
über 18 Stunden gedauert haben. Der Ministerpräsident
Pasitsch setzte die bekannten Forderungen des Bierver-
bandeö auseinander , wonach Serbien den Zustand, wie er
vor dem Vertrag von 1912 bestand, wiederherstcllen und
alle Gebietsteile , um die Bulgarien damals gekommen ist,
wieder herausgeben soll. Serbien soll durch Teile von
Bosnien , Herzegowina und Dalmatien  ent¬
schädigt werden. Vielleicht sollte Serbien noch ein kleines
Stück NoröalSanten  erhalten , wogegen jedoch Italien
Beschwerde  erhob . Der Vierverband bestehe auf
seinen Forderungen , die er im Notfall durch Zwang
durchzusetzendrohe. Pasitsch sprach mit Absicht stets von
den „verbündeten Mächten ", was jedesmal laute
Pfuirufe  zur Folge hatte, die keinem einzigen Protest
begegneten. Man hielt es schließlich für das beste. Zeit
zu gewinnen , da man im Laufe der Kriegseretgnisie von
Rußland vorläufi « keine Hilfe mehr erwarte und anderer¬
seits zuschen will, wie die Ereignisse auf dem westlichen
Kriegsschauplatz sich gestalten werden.

Wie inzwischen auch von anderer Seite bekannt ge¬
worden ist. stellt Serbien sich ans den Standpunkt , sich zu
einem Vergleich mit  B u l g a.r i e n bereit zu erklären,
jedoch nicht auf der Grundlage des Zustandes vor dem
Vertrag von 1912 und natürlich ohne Aufgabe der
bereits besetzten Gebietsteile von Albanien.

Nur in Kreisen jüngerer Offiziere bestehe die Absicht
— die auch in der Zeitung „Piemont " zum Ausdruck kam
— sofort gegen die „verfluchten Bulgaren ", und
wenn nötig, auch gegen ihre Wortführer , die „ver¬
räterischen Ententemächte"  das Schwert zu
ziehen. Angeblich soll Kronprinz Alexander selbst zu diesen
heißblütigen Politikern zählen, icdoch handele es sich hier¬
bei nur um eine kleine Gruppe, und man glaubt, daß der
von Pasitsch angegebene Weg des Hinauszögerns
eingcschlagen wird . Man stellt sich die Frage , was die
Ententemächte in einem solchen Falle tun werden, zumal
es bekannt ist, daß absolut keine Ue verein st im¬
mun g in dieser Frage zwischen R.ußland nmd
Italien , wahrscheinlich ebensowenig zwi¬
schen Rußland und England  besteht : und da es
vor allen Dingen England ist. das so stark auf eine Rege¬
lung drängt , so ist man hier über die nächsten Schritte der
Ententemächte nicht sehr beunruhigt , da man begreift, daß
der Zustand jeden Augenblick eine andere
Wendung nehmen  könne . _

Ein Neger von TamZnderg.
Kriegsroman von Hanns Reska.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Jetzt hegte der Unteroffizier nicht den mindesten Zwei¬

fel mehr an der Bundesgcnossenschaftdieses endlos langen
Schlakses. Er bog sich im Sattel vor und hieb mit der
Hand freundlich auf dessen Schulter und erklärte begeistert:

„Aber bitte schnell!"
Klappte mit der Nagaika effektvoll an den Stiefelschaft

und formulierte seine Kriegskontribution:
„Geben Sie mir zehn Zigaretten mit Mundstück und

eine Schachtet Streichhölzer !"
Und die bekam er denn auch wirklich, nachdem sich Bres-

sin eingehend darüber mit dem Hofvogt auseinandergesetzt
hatte. Allerdings nur die Zigaretten : Feuer mußte er sich
wo anders besorgen, da der alte Steputat das Bedenken
äußerte : „Am Ende möchte uns das öammliche Krüt den
Hof anstecken, und nachher, wo die Versicherungsgesellschaft
von uns seine Adresse haben will, möchte das auf Schwic-
rigkeiten stoßen!"

Und nun dauerte es wirklich keine fünf Minuten mehr,
dann hatte der Urjaduik sich seine gejchnftprten Zigaretten
eingesteckt, sowohl Bressin wie seinem Hcrzbruder Steputat
freundschaftlich die Männerhanü gedrückt, legte zwei Fin¬
ger grüßend an den breiten Deckel seiner Mütze und ver¬
abschiedete sich innig : „Danke Ihnen ! Adieu einstweilen!
Auf Wiedersehen!"

Worauf allerdings sowohl Bressin wie sein Hofvogt
sicher wenig Wert legten.

Die Schar von Knechten und Marjells und Jnstlcuten
aber begleitete den reisigen Zug der russischen Steppen¬
söhne noch eine ganze Strecke, bis die sechs zwischen den
langweilig ragenden verstaubten Straßcnpappeln ver¬
schwanden.

Bressin aber erklärte nachher dem Baron und seiner
Tochter ganz ernsthaft, daß er das Brakowitter Rentamt
mit fünfzig Pfennigen für zehn der russischen Heeresver¬
waltung gelieferte Zigaretten belaste und daß man irgend¬
wie auf diplomatischem Wege versuchen müsse, diesen Be¬
trag wieder hereinzuholen.

Vierundzwanzig Stunden später aber raste ein Wetter-
sturm durch das deutsche Land von der Weichsel bis fernhin

an die Kamme der Vogesen, von der flachen Küste der
Nordsee bis tief hinunter , wo bie Donau ihre gelben
Fluten durch üppig blühendes Land wälzte : Der Kaiser
hat die Mobilmachung der Armee befohlen!

II.
Die Sonne des 31. Juli stand mitten im Zcnith und

überschüttete die „Linden", die altehrwürdige Prnnkstratze
der deutschen Reichshauptstadt, mit strömenden Fluten gol¬
denen Lichtes. Kopf an Kopf, wie eine lebende Mauer,
standen die Menschenmasscn, wogten hin und her, ballten
sich an der Kranzlerecke, vor dem Denkmal Friedrichs des
Großen und an der Neuen Wache zu undurchdringlichem
Chaos zusammen. Stunde um Stunde verrann : von der
Friedrichstraße her wälzte sich ohne Unterbrechung die
Menschcnflut, verstärkte das Gewühl ; die Schutzleute hat¬
ten Mühe, sich auf ihren Pferden gegen die anbrandentzcn
Wogen zu halten . Endlich, um drei Uhr, ertönte der jedem
Berliner wohlbekannte Vierklang der.  kaiserlichen Hupe.
Rücksichtsloserdrängten die Schutzleute mit den Leibern
ihrer Pferde gegen die Menschenmaffen, die Bürgersteige
und Fahrdamm und Mittelpromenabe in wimmelndem Ge¬
wirr überflutet hatten , fluchten und wetterten und tobten,
und schafften doch nur soweit Raum , daß die kaiserlichen
Autos in langsamer Fahrt sich einen Weg zum Schlosse
bahnen konnten. Im ersten der langen , gelblackierten
Kraftwagen saß der Kaiser, ihm zur Seite die Kaiserin.
Dann folgte der Kronprinz in Husarcnuniform mit seiner
Gemahlin und dem künftigen Thronfolger . Dahinter die
Prinzen August Wilhelm und Adalbert sowie der komman¬
dierende General des Gardekorps , Freiherr von Pletten¬
berg. t ,

Wie war der Monarch sehnsüchtig erwartet worden!
Wie drängten sich jetzt die sonst so kritischen nüchternen
Berliner um seinen Wagen! Wie brauste und donnerte
ihm der Willkommengruß seines Volkes entgegen!

Immer und immer wieder hob sich seine Rechte an den
Helm: immer wieder neigte die Kaiserin bankend das
Haupt . . . .

Hart waren die gußeisernen Portale des Kaiserlichen
Schlosses hinter den gelben Kraftwagen znsammcngcfallcn.
Auf dem riesigen Freiplatz schob und drängte sich und wogte
die Menge unübersehbar . Irgendwer stimmt die National¬
hymne an. und gewaltig braust das klirrende Lied vom

„Deutschland in der Welt voran " zu den Balkonen des al¬
ten Hohenzollernheimes empor. - -

Wenige Stunden später verkündete ein Kaiserliches
Manifest den .Zustand der drohenden Krieasgesahr".

Das war der Krieg! . . . unwiderruflich der Krieg!
Nun gab es kein Halten mehr. Ueber Berlin schlug

die gigantische Flut zügelloser Begeisterung zusammen, rin
jeden Widerstand, jedes ruhige Nachdenken mit sich fort,
jagte die Tausende und Hunderttausende in blinden ra¬
senden Taumel fanatischen PatriotiSmusscs.

Und wie es eigentlich gekommen war , wußte später
niemand zu sagen. Irgendwo vor dem Schloß oder vor
der Neuen Wache hatte es angefangen, daß sich ein paar
junge Leute znsammenfanden, die „Wacht am Rhein" an-
ftimmten und sick durch daS Menichengewirr einen Weg
bahnten.

Andere schloffen sich ihnen an, nahmen Tritt , langen
das Lied vom deutschen Rhein.

Und wie der Zug über die „Linden" kain. da war es
eine unübersehbare Kette von Menschen, da brauste und
dröhnte im ehernen Märschschritt das jauchzende„Heil Kai¬
ser Dir !" in die traummüde linde Nacht des letzten Juli-

Born in der ersten Reihe des Zuges marschierte ein
junger Mann , öer vorhin mit am fleißigsten vor dem
Schlosse„Hoch" und «Hurra " geschrien hatte und wohl auch
mit zu den „Gründern " dieses improvisierten Demonstra»
tionszuges gehörte. Handhabte den Spazicrstock wie ein
altgedienter Tamvourmajor und dirigierte damit Tempo
und Rhythmus.

Es war nicht ganz leiclft, das Alter dieses begeisterten
jungen Mannes festzustellen. Auf den ersten Blick wirkte
er fast fremdartig anmutcnd in der gesuchten, etwas aus¬
fälligen Hellen E ' eganz seines Straßcnanznges . Das Ge¬
sicht von einer leisen bronzefarbcnen Tönung und die Au¬
gen wie das Haar tiefschwarz. Er mochte kaum die Mittel¬
größe erreicht haben, aber an diesem schlanken durchtrai¬
nierten Körper lebte jeder Nerv und jede Muskel . Viel¬
leicht, daß man ihn nach flüchtiger Prüfung für einen Spa¬
nier oder Südfranzosen hätte halten können, wogegen er
aber selbst Verwahrung einzulcgen schien, indem er von
Zeit zu Zeit den Strohhut schwenkte und mit durchdrin¬
gender Stimme : „Hoch Kaiser Franz Joseph! Nieder mit
den Serben und den zarischen Bluthunden !" schrie, was
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Der Korrespondent des „N. Rott . Cour ." erwähnt auch
eine andere, von Tag zu Tag anwachsende Gruppe, die
Sem Abschluß eines Sonderfriedens mit den
Zentralmächten  absolut nicht abgeneigt ist, wenn nur
Sie Zentralmächte den ungestörten Fortbestand des König¬
reiches Serbien garantieren , mit Beibehaltung Nord-
albaniens , wodurch Serbien hie Häsen an der Adria er¬
halten würde. Mazedonien könnte dagegen Bulgarien
überlassen werden. lFrfrt . Ztg.j

Neuer Druck auf Serbien.
Bukarest» 1. Sept. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Die Antwort Serbiens an die VierverbandsWächte ist
«och nicht überreicht worden. Offenbar entspricht die Hal¬
tung Pasitschs oder der serbischen Militärpartei nicht den
Forderungen des Bierverbands. Die in Nisch erscheinende
Zeitung „Tribuna" meldet, der Vieroerband übe einen
neue«, starke« Drnck auf Serbien aus, weshalb eine Kabi¬
nettskrise möglich sei.

Deutsch-bulgarischer Uulturvere'm.
Berlin . 1. Sept. (Eig. Tel. Ctr. Bln .j

Wie der Sonderberichterstatter der „B . Z." in SofiÄ
meldet, ist dort dieser Tage die Gründung eines dout sch-
bnlgarischen Knltnrvereins  vollzogen worodn.
Seine Träger auf bulgarischer Seite sind ehemalige und
gegenwärtige Stndierende an deutschen Hochschnlen.

Der türkische§ieg.
Auch der jüngste allgemeine Ansturm der vorwiegend

englischen Streitkräste auf Gallipoli gegen dre türkischen
Stellungen ist kläglich in sich SusamMengebrochen. Dre
Bedeutung des türkischen Sieges erhellt Nicht nur aus den
starken englischen Verlusten — nach ungefährer Schatzung
fielen an den beiden Schlachttagen allein 600 englische Of¬
fiziere —, sondern vielmehr aus dem Plane , den dre Eng¬
länder zu verwirklichen gedachten. Lord Hamrlton,
der die Kämpfe persönlich lertete, wollte sich der Hohe von
Airitsch Tepe bemächtigen, um dann nach Anaforta durch¬
zukommen und auf diesem Wege eine gesicherte Grundlage
für spätere, im Rücken der türkischen Stellungen gedachte
Bewegungen gegen Maidos zu gewinnen . Eshatnch
wieder um nichts als Sysiphusarbeit gehandelt : die -rur-
ken sind nach wie vor Herren der Höhenstellungen und
können in Ruhe und gesteigerter Zuversicht abwarten , bis
neue starke Nachschübe die Gegner instand ge,ctzt haben,
sich aufs neue blutige Köpfe zu holen. . .

Man pflegt in der angelsächsischen Kultuvwelt , also in
den Ländern des britischen Weltreiches und in den Krei¬
sen des von London noch geistig abgängigen Amerrkaner-
tums die deutsche Kriegführung als eine Fortsetzung der
nayoleonischen darMstellen. WilHe-lin H . loll wre Napo°»
leon nach der Weltherrschaft streben und dazu dre europäi¬
schen Negierungen unter einen Hut oder vielmehr unter
eine Pickelhaube bringen wollen. Die kriegerischen Erfolge
des modernen Deutschlands werden mit den napoleoni-
-schen verglichen, aber man prophezeit, daß derJurperra-
lismns Wilhelms , wie der napoelontsche, nur viel schnel¬
ler , d. h. noch im Laufe dieses Krieges an dem Freiheits¬
willen jener Völker scheitern werde die sich dem germani-
.schen Joch nicht beugen wollen. In Wirklichkeit bowetst
man mit solchen Mätzchen nur , das; man eine mehr als
hundertjährige Entwicklung politischer und kultureller
Verhältnisse auf dem europäischem Festlande verschlafen
hat . das; man sich mit Matzstäben der Vergangenheit zu
orientieren sucht, weil man für die Kräfte der Gegenwart
unzulängliches Verständnis besitzt. Immerhin aber gibt
es in diesem Kriege eine daran beteiligte Macht, die eiVsi-
hoft eine Politik sortzusetzen trachtet, die Napoleon einst
aufgeben mutzte, weil sie seine Kräfte überstiegen. Und
das ist gerade England im Kampfe wider die
Türkei.  Napoleon träumte in Aegypten davon, ore
Welt des Islams von der Türkei abzusondern , das Kalifat
des Sultans von Konstantinopel durch mn solches des
Scheichs von Kairo zu ersetzen. Aehnliches schwebte immer
den Engländern vor. wenn sie mit Geld und Waffen be¬
stochene arabische Stämme im Armen zum Aufruhr gegen
die Türken aufwiegelten und das Eingreifen der -rurker
in den Weltkrieg an der Seite der Zentralmächte ist von
England aus in mohammedanischen Kreisen immer als
ein Verrat des Sultan -Kalifen an der Lache de» Fslams
hinge stellt worden. In der englischen Presse wird seitdem

r,r
ln Belgiennehmen sämt¬

liche deutsdien
Postämter zu

demselb. Preise
wie in Deutschland, nämlich für

1 Mark monatlich
Bestellungen auf die Wiesbadener Zeitung
entgegen. Besonders unsere in Belgien befind-
lidien Truppen seien hiermit auf diese Neuerung

aufmerksam gemacht.

v._

jedesmal in der näheren Umgebung frenetischen Jubel

^Trotzdem — hätte in diesem Moment jemand den jun¬
gen Herrn nach Nam und Art gefragt, dann wurde er wohl
stolz erklärt haben, er nenne sich Don Fernando Talarrm.
unbestimmten Gerüchten zufolge ein illegitimer Lrosi oes
portugiesischen Königshauses der Brgganza und komme
KrÄÄ' mu” w “ä«

Ein Holländer über Deutschland.
Ein Holländer, der vor einigen Wochen aus

Acgvvten über Italien und Deutschland nach Hol¬
land gereist ist, gibt im Nieuwe Courant  die
Eindrücke wieder, die er als aulmerksamcr Bc -
achter auf seiner Durchreise von der SSoIfs,ft tnunun,1
in den beiden Ländern gesammelt hat. Jach der
Ucbersetzung der „Köln. Ztg. §°lte der Holländer
von Italien d-en Eindruck, daß Hort m &er
Verfassung des Volles, die dem Krieg Nahrung
geben muh, der Untergrund fehlt: dre heilig emp¬
fundene Ueberzeugung. Er memt. daß die..Seifen¬
blase" der jetzt schon sehr gedämpften italieniichcn
Begeisterung schneller platzen werde, als sie ent¬
standen ist. lieber Deutschland sagt dieser vollan¬
der, der keineswegs als unbedingter Deuischen-
freund angesprochen werden darf, folgendes.

Nicht lange Sin ich in Deutschland »ewe|en. nur  fünfTage, eilt paar Tage im Süden , ein paar Tage int Norden.
Ich hatte mir aber die Aufgabe gestellt, einen Eindruck , u
bekommen so genau, wie das in einer ;o kurzen Zeit mag-

Stimmungen und Auffassungen des Volkes. Ichmutz
ehrlich bekennen, datz diese iuns Tage einen 'gemalt gen
Eindruck hinterlassen haben. Ist der plötzliche Kontrast
Saran Schuld? Ick kam ans dem Lande ver volllsen In¬
dolenz. ich hatte ein Jahr lang rn einer deut,ch e ndlichcn
Atmosphäre aelebt Oder sind es andere Grunoe.
Deutschland zchgte eine geistige Atmosphäre von derartiger
suggestiver Kraft , datz es mir die grützbe.Mühe kostete, «icht
von meinem Picdestal kalter Objektivität herunter gewor.
fcn zu werden, datz ich alle Anspannung brauchte, um nicht
zu versinken in der gewaltigen Große des deutschen Ge
steslebenS.

offen der Plan erörtert , Kairo zum Mittelpunkt des Js-
lams zu machen. Zugleich wird in öronistiichen Kreisen
Propaganda für den Gedanken gemacht, aus Syrien und
Valästina einen Hu.rch England von Aegypten ans ne-
schützten Pufferstaat mit der Hauptstadt Jerusalem zu
machen. Das ottomantWe Reich soll unter allen Umstan¬
den aufhören, zu existieren. .

Die Kämpfe auf Gallipolr  können den An¬
fang vom Ende des englischen Weltreiches  be¬
deuten. Die englischen Staatsmänner wissen,datz Hehler
va dangus spielen und man mutz damit rechnen, Satz sre
ihre verzweifelten Anstrengungen fortsetzen werden, durch
immer neue Einsätze ihr Ziel doch noch ru erreichen. Was
England bei den farbigen Bollern an Prestige verliert,
wenn es ihm nicht gelingt , das einstweilen von den Ze -
tralmächten isolierte Osmanenimm auf dre Kme zu zwin¬
gen, kann ' es nie zurückgewinnen. Dem englischen Welt¬
reiche könnte der mittel - oder unmittelbare Besitz Kon¬
stantinopels — man denkt natürlich nicht rm Traum daran,
es den Russen zu freier Verfügung zu überlasten — emen
gewissen Ersatz für die verlorenen Machtstellungen rn an¬
deren Erdteilen , wo sie den Amerikanern und Japanern
das Feld räumen müssen, bieten ; denn dre politische Be¬
deutung der türkischen Hauptstadt wird künftig in dem
Matze wachsen, wie die volle Erichlietzung der Lander! des
nahen Orients samt ihrem gewaltigen rustischen Hmter-
lanöe für die Weltwirtschaft fortschreitet.

Mehr als 80 000 Mann haben die Engländer seit dem
6. August an Toten und Verwundeten auf Galllpoll ver¬
loren . Man kann danach die Hartnäckigkeit des Wider¬
standes der Türken ermessen, die ja zugleich dem Feuer
der schweren englischen Schiffsgeschiitze standzuhalten
haben, denen sie keine gleichwertige Waffe entgegenietzen

Mt Recht hebt daher die „Norddeutsche Allgem. Zig."
in ihrer Würdigung des türkischen Sieges hervor : „Mit
innerer Genugtuung erleben wir in den prächtigen Taten
des türkischen Heeres einen abermaligen Beweis für die
in Deutschland aufrechterhaltene Ueberzeugung , datz bas
türkische Voll in seiner inneren Kraft ungebro¬
chen  tst und den Hohen Beruf hat . seinen Staat neuer
Blüte und Macht entgegenzuführen . Wir sind st ol z
auf unsere türkischen Verbündeten  und sehen
den weiteren Kämpfe« in treuer Waffenbrüderschaft nllt
Deutschland und Oesterreich-Ungarn in voller Znverficht
auf den endgültigen Erfolg entgegen ."

Die furchtbare Niederlaae der Engländer auf
Gallipolk.

Konstantinopcl, 1. Sept . (Nichtamtk. Wolfs-Tests
Nach weiterem Nachrichten von den Dardanellen treten

die von den Engländern «nd Franzosen in den jüngsten
Kämpfen bei Anaforta erlittenen nngehenren Verluste
immer mehr zn Tage. Nördlich Azmakdcre allein, mo der
Angriff des Feindes verhältnismätzig schwächer war.
wurden 3800 Tote gezäh  lt . Die Verluste des Feindes
müsten in den Abschnitten, in denen die Kampfaktion
heftiger  war . weit größer  gewesen sei«.

Belagerungszustand über Tunis verhängt.
Genf. 1. Sept . (Eich Tel . Ctr . Bln .s

Nach einer Meldung aus Lyon wurde über Tunis
durch den französischen Militärkommandanten am 20. Ang
der Belagerungszustand̂ erhängst

Ich fand weder Hungersnot , noch große Arbeitslosig-
(feit, kein niedergeschlagenes, nach Frieden rufendes Volk,
ick merkte nichts von dem Mangel an Soldaten , worauf
ich durch die Presse des Vierverbandes vorbereitet war
Deutschland setzte sein normales Leben fort : es kaufte, es
reiste, es schien Geld zu haben , es gab Geld aus , und ich
fand auch noch Luxus. Woher ,das Geld kam. weiß ich nicht.
Der Schein trügt : aber es sah ganz danach aus , als ob
der Krieg wenigstens bis auf 'weiteres ein gutes Geschäft
wäre. Das ganze Land schien mir eine Kaserne zu sein,
überall , in den allen Garnisonstädten wie rn den neuen,
übten neue Armeen. — keine Kinder , keine Greise, son¬
dern gute Truppen , von glänzender Gesundheit . Menschen
in der Kraft ihrer Jahre . Trotz der gewaltigen Kraftan¬
spannung im Osten, trotz der großen Zahl ^ Westen schienan Menschenmateriak noch nicht im geringsten Mangel zu
sein. Die großen Erfolge im Osten hatten ern neues ge¬
waltiges Aufleben des Nationalbewutztselns zur Folge.
Da war niemand, der nicht fest an den endgültigen Sieg
glaubte. Wohl gab es viele , die kriegsmude zu werden
begannen, die um den »roßen Verlust an Menichen trau¬
erten : aber niemand wollte aufhoven, bis der Sieg errun¬
gen wäre, und nach dem Erfolg im Osten glaubte man,
daß dies bald sein würde . Dennoch war man für eenen
neuen Winterfeldzug eingerichtet und wurde bas Volk
schon darauf vorbereitet : man fügt sich und nimmt dre Not-
w.endigkeit auf sich mit einem unbegrenzten Vertrauen
auf die Regierung und die Heeresleitung.

Am meisten in den Vordergrund all der vielen Stim¬
mungen — und hierin sind sich alle einig — tritt der ge¬
waltige Hatz gegen England , der uns Zentralen lächerlich
vorkommt. Für Frankreich hat man Mitleid , für Ruß¬
land ein gleichgültiges Achselzucken, aber für England lo¬
dernden Hatz (richtiger: Zorn und Entrustungj . Ich weiß
natürlich nicht, inwiefern Stimmungen aus politischen
Gründen künstlich geweckt und genährt werden , oder ob sie
der nationalen Energie Nahrung geben sollen. Darum
versuchte ich. näheres über ihr Entstehen und Entwicklung
zu erfahren. I « Deutschland betrachtet man natürlich
England als best Hauptschuldigen an dleiem Weltkrieg,
und zugleich fühlt man unbewußt , datz England durch fein
Gold und seine mächtigen politischen Verbindungen den
Weg zum Sieg noch am meisten verlängert . Aber daneben
gM es noch einen andern Hatz, der jedenfalls nicht künst-

Frankreichfeindliche Bewegung in Algier.
Genf, 1. Sept . (Tel . Ctr. Frst .)? .

Lyoner Blätter melden aus Algier , daß organisierte!
Banden das Land durchziehen und Brände stiften; die
meisten der bedeutenden Aemter der Kolonie wurden auf
diese Weise in Brand gesteckt. Unter der einheimischen Be¬
völkerung suchen die Banden Frankreich und die Verbüns
deten in Mißkredit zu bringen . (Fr . Z.)

Die Flüchtlinge in Rußland.
Kopenhagen. 1. Sept . (Tel . Ctr. FrfrtJ

Aus Petersburg wird der „Verl . Tid." gemeldete
Behörden wie Private suchen den Flüchtlingen aus de«
von den Deutschen besetzten Gebieten Unterkunft zu
schaffen. Eine große Menge von ihnen erhielt auf der
Insel Oesel Wohnung. In Plsosk (Pskows sind 50 000
Flüchtlinge, in Minsk mehr als man unter Dach schaffen
konnte. Viele Tausende müssen unter freiem Himmel!
kampieren. (Frfrt . Ztg .s

Rücktransport der in Südafrika gefangen
gehaltenen Deutschen nach Südweftafrika.
Bekanntlich haben die Engländer nach ihrer Landung!

in Lüderitzbucht einen großen Teil der deutschen Zivil¬
bevölkerung, Männer , Frauen und Kinder , die im Ver¬
trauen an feine dem Völkerrecht entsprechende- engllsche
Kriegführung im Orte verblieben waren , in sinnloser
Weise und völlerechtswidrig nach Südafrika in Konzen¬
trationslager verschleppt und zwar zuerst nach Pieter-
maritzburg. Später wurden die Verheirateten und die
Kinder nach Pretoria überführt , während in Pietermaritz-
burg die unverheirateten Männer verblieben. Nach einer
kürzlich eingetrofsenen privatest Nachricht sollen die kriegs-
gefangencn Südwestafrikaner aus Pietermaritzburg am
20. Juli und die kriegsgefangenen Ehepaare und Kinder
am 30. Juli über Kapstadt wieder nach Deutsch-Güdweft-

Oö1 § kt Uk leittt SridMlAt!
Stadtnachrichten.

Wiesbaden . 2. September.

^ Urieasereignisse vor einem Jahre. W
2. September

Der Kaiser unter den deutsche« Truppen - Amiens b-.
setzt. - Friedensarbeit in Belgien . — HindenbnrgsDank,

Wenn die Rädelsführer jener Fürsten- «nd Diplst
matenverschwörung, die diesen Weltkrieg angezettell haben

betörten Masten nrcht mehr sicher stno, dann incyen
sie durch ihr perKlich .es Erscheinen auf dem Kr egsichan-
vlatz anfenernd und ermunternd zu wrrken, was ihnen:
allerdings öfters vorbeigelingt , wre zum Bmprel FE '
reichs Präsident recht wenig Angenehmes zu Horen bekam,
S -Wh -N vom saren , der, immer «och«« K « K

unter schweren Vorsichtsmaßregeln ebenso rasch erichernt̂ lsjnprffftmitt&et Wie anders rn deutschen Lanoen.
flaHer ganz selbstverständlich im Hauptgnartrer werlenb,

es von jeher deutscher Brauch geweien, er,Hernt oftwre es von leyer oeuruy Truppen. Sol-

Mrd ? n^herüberschM
9?nri*nß sich leisteten , der ihnen aber nichts ernbrachte, war
ker Kaise? be m Königs -Grenadierregiment Nr. 7. dessen
Kommandeur Prinz Oskar von Preußen , und hrelt an
seineGrenadierecineAnsprache ^ i^ rn̂ urr̂ rrcĥ ev

i«. her aus einer grimmigen Verachtung,
ich erzeugt rst und der «ns ê ^ Hatz stammt aus
s tä s
Keit bä iellrer Familie verbringt , trägt den Kemr dazu

nä i nö vervilanzt ihn auf die bürgerlrche Bevolke-
erinnere mich'noch der Worte eines Soldaten,

wandern gekämpft hatte : seine Augen funkellen,
a « Enaland nannll - „Die Engländer ! Wo ist Krtche-
ners Armee? Irr England . Und in Flandern : Gurkhas,
SMs Bengalen . Pendschabs. Turkos - alle schwarzen
Schufte von Asien werden gegen uns gehetzt im Namen der
Kveibeit und de? Kultur " Das Benutzen schwarzer Miet-
llL Len nalloÄ Armeen die, mit Recht oder Unrecht,
jedenfalls heilig überzeugt und , sur eine gerechte^ »che zu
kämpfen, darin liegt der Keim all des Hages, den das Volk
gegen England beat.

Deutschland ist zu schnell gewachsen, ist zu schnell zur
Machtentsaltung gelangt , ist zu ichnell reich geworden, und
es hat die Eigenschaften, dre davon dre natürliche Folge
sind Es steht als große Kraft allein in der Welt, .ohne
Freund und ohne Sympathien . Ihm fehlen dre ferner«
Eigenschaften, die ältere Nationen sympathisch machen;
ihm fehlt auch die Gabe zu den feinen Nuancen von
Heuchelei, die man Takt nennt , und gute Manreren. AN
tausend Kleinigkeiten habe ich merken können wre dem
Volkscharakter die einschmeichelnden Eigenichasteu einer
älteren Kultur fehlen. Obwohl mir als Mensch. auf dieser
kurzen Reise wieder manches taktlos und uniympathrich
vorkam, kann ich als Mann meine Bewunderung nicht
zurückhalten vor der gewaltigen Kraft , die Deutschland als
Nation entwickelt. Man mag, wenn man will, über dre
Frage streiten, ob Deutschland sich jahrelang vorbereitet
hat, oder den Krieg gewollt hat, oder ihn angefangen hat;
aber eine Organisation , die eine derartige nationale Ener¬
gie zu entfalten und anzuwcuden vermag, zwingt zur An¬
erkennung. Deutschland ist jedenfalls ein ^ ernd, der mit
Verwünschungen und Beschuldigungen nicht zu vernichten
ist. Deutschland braust , strotzt vor Energie , der Einzelne,
die Maste, die Nation . Alles ist auf ein Ziel gerichtet:
Siegen ! Es hängt dort eine geistige Atmoiphare, die zit¬
tert und vibriert , wie die Luft über Motoren und Ma¬
schinen, wie in einem elektrisch geladenen Raum. Der Ein¬
zelne. kommt nicht zu Worte ; os gibt 'keine Vielheit, nur
Einheit im Denken, Fühlen , Handeln und Streben . UM
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Nationalymne erwidert wurde. Zur selben Zeit aber rück¬
ten die deutschen Truppen in Amiens ein, in Nordsrank¬
reich, damit einen der historischen Orte des Krieges 1870/71
erreichend, um den genau so wie jetzt in dreitägigem Rin¬
gen gestritten worden war ; indes , diesmal ging es in dieser
Hauptstadt der Pikardie glatter zu, denn bereits am Abend
desselben Tages sah Amiens wie gewöhnlich aus ; die
Frauen strickten vor der Tür , die Männer plauderten und
die deutschen Truppen kauften und, was Len Franzosen
am einleuchtendsten war , zahlten gut und bar . In Bel¬
gien, auf dem Wege nach Antwerpen , besetzten deutsche
Truppen Aalst, während Mecheln, in dem sich einiger
Widerstand zeigte, beschossen werden mußte ; König Albert
von Belgien leitete persönlich die Rückzugsbewegung der
belgischen Truppen und wurde leicht verwundet , wie denn
dieser Fürst noch der sympathischste Mann der Entente ist.
Antwerpen bekam an diesem Tage ein Zeppelinbombarde¬
ment, das ziemlichen Schaden anrichtete. Indes begann , wie
das so deutsche Art und ruhiges , durchdachtes deutsches
System ist, zugleich die friedliche Arbeit in Belgien . Der
Generalgouverneur des eroberten Landes, Frhr . v. ix Go!v,
gab die Aufgaben der neuen Verwaltung bekannt und
mahnte zur Ruhe und Friedfertigkeit : „Ich verlange von
niemandem, seine vaterländischen Gefühle abzuschwören,
aber ich erwarte von allen eine verständige Unterwerfung
und einen vollkommenen Gehorsam; ich rufe euch auf, Ver¬
trauen zur Regierung zu haben." Vielfach hat diese Sprache
ja geholfen, vielfach aber auch nicht, denn weite Kreise der
Bevölkerung waren und blieben in dem Wahn, daß die
Deutschen ja doch Belgien bald wieder verlassen müßten . —
An diesem Tage erließ Generaloberst v. Hindenburg einen
Heeresbefehl, in dem er den tapferen Truppen für den
glänzenden Sieg bei Tannenberg (zwischen Allenstein und
Aeidenburg) in schlichten, markigen Worten dankte.

Sparsamkeit in Rohstoffen.
Gehen wir jetzt auch mit Sem Unwichtigsten und

Geringgeachteten sorgsam um, so können wir dadurch an
Rohstoffen sparen und beschränken bei den gestiegenen
Rohstoffpreiscn die Ausgaben wesentlich.

In dieser Beziehung sei beispielsweise auf den Bind-
faüenverbrauch aufmerksam gemacht.

Der deutsche Iahresbeöarf an Bindfaden beträgt 26
bis 30 Millionen Kilogramm. Der hierzu benötigte Roh¬
stoff hat einen augenblicklichenWert von ungefähr 60 Mill.
Mark. Diese Zahlen lassen erkennen, welche Beträge für
die Volkswirtschaft während des Krieges durch Sparsam¬
keit gewonnen worden können. Bisher finden diese Werte
ihren Untergang zum großen Teil im Papicrkorb , Kehricht¬
eimer und Feuer des Kochherdes.

So unwichtig Bindfaden an sich erscheint, so wenig
kann er im Warenverkehr entbehrt werden. Damit der
vorhandene Rohstoff den Bedürfnissen des Krieges Vor¬
behalten bleibt, und damit unser Wirtschaftsleben durch
den Mängel an Vindfadeu nicht erschwert wird , mutz jeder
Einzelne sämtlichen Bindfaden zukünftig sorgsam sammeln
und von neuem verwerten Wir sind gewohnt, mit diesem
unentbehrlichen Verpackungsmaterial i im großen und
ganzen verschwenderisch umzugehen, Wenngleich einzelne
sparsame Hausfrauen schon seither die mühsam entknoteten
Bindfadenenöen für zukünftigen Gebrauch auf Knäuel
wickelten. Da Bindfaden durch den Gebrauch nicht ver¬
loren geht, und durch Aneinanüerknoten die einzelnen
Enden immer wieder zu neuer Verwendung geeignet ge¬
macht werden können, so können beträchtliche Mengen Roh¬
stoffe für wichtigere Zwecke Verwendung finden und außer¬
dem nicht unbedeutende Werte für die deutsche Kriegswirt¬
schaft gespart werden. Wenn daher zukünftig in jeder
Fabrik , in jedem Geschäft und in jedem Haushalt sämt¬
licher Bindfaden gesammelt und wieder von neuem zur
Verwendung hergerichtet wird , so können wir mit den
augenblicklichen Vorräten noch auf sehr lange Zeit aus-
kommen.

Es würde sich außerdem empfehlen, daß die Spinne¬
reien den Ankauf von gebrauchtem Bindfaden in die Wege
leiten , um ihn wieder herzurichten und den Verbrauchern
von neuem zuzuführen . Bei der bewährten Anpassungs¬
fähigkeit unserer Industrie wird es den Bindfadenfabriken
zur Ersparung von Faserrohstoffen sicherlich gelingen , in
Kürze Bindfaden hcrzustellen. dessen Kern aus Hanf oder
Flachs, im übrigen aber aus Parier hergestellt ist. Auch
nur aus Papiergarnen hergestellter Bindfaden kann in
zahlreichen Fällen als Ersatz Verwendung finden.

Einheitliche Brotscheine im Regierungsbezirk Wies¬
baden? In der Stadtverordnetenversammlungin Frank¬
furt wurde ein Antrag angenonunen , der die gegenseitige
Anerkennung der Brotmarken im Regierungsbezirk Wies¬
baden burchgeführt wissen will. Der Antragsteller (Staötv.
Fromm ) wies auf  die Notwendigkeit hin, die Verkehrs- *

schwierigkeiten, die sich durch die Verschiedenheiten der
Brotscheine in jeder Stadt ergeben, zu beseitigen. Dies
könne durch einheitliche Brotscheine im Regierungsbezirk
Wiesbaden geschehen. Der Redner empfahl außerdem
Brotscheine für kleinere Mengen im Gewicht von 50 Gr.,
wie wir ste in Wiesbaden bereits haben. — Die allgemeine
Durchführung der einheitlichen Brotmarke wird wohl kaum
auf große Schwierigkeiten stoßen, hat man doch auch schon
im Landkreis Wiesbaden die Freizügigkeit der Brotmarke
als wünschenswert und auch durchführbar erkannt, und
auch die Stadt Wiesbaden hat schon in Aussicht gestellt, zur
Lösung der Frage nach Möglichkeit die Hand zu bieten.

Hinterbliebencn -Fürsorge für Kriegsteilnehmer . Ueber
die Bewilligung von einmaligen widerruflichen Zuwen¬
dungen an Hinterbliebenen von gefallenen oder an Kriegs-
öicnstbcschädiguugen gestorbenen Kriegsteilnehmern sind
jetzt die maßgebenden Erläuterungen erschienen und wer¬
den im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer zur Kennt¬
nis unserer Leser gebracht.

Postverkehr mit neutralen Ländern . Im Publikum
bestehen anscheinend noch immer Unsicherheiten über den
Postverkehr mit den in ' neutralen  Ländern festgehalte¬
nen Angehörigen des deutschen Heeres und der deutschen
Flotte . Es wirb daher daraus hingewiesen, daß nach einer
in den Schalterräumen aller Postanstalten aushängenden
Bekanntmachung der Postverkehr mit diesen sogenannten
Internierten unter denselben Bedingungen wie mit den
Kriegsgefangenen in den feindlichen Ländern gestattet ist.
Der Verkehr ist also portofrei . Zugelassen find im Ver¬
kehr mit allen  Ländern offene gewöhnliche, nicht ein¬
geschriebene Briefsendungen ohne Nachnahme, also Briefe,
Postkarten, Drucksachen, Warenproben und Geschäfts¬
papiere und ferner im Verkehr mit solchen Ländern, die
diese Dtenstzweige überhaupt besorgen, Briefe und Käst¬
chen mit Wertangabe, Pakote und Postanweisungen. Welche
Gattungen von Sendungen neben den überall hin zu¬
lässigen Briefsendungen nach den einzelnen Ländern noch
in Frage kommen, ist an den Postschaltern zu erfragen.

Im Postverkehr nach Ungar « und nach Ländern im
Durchgang durch Ungarn sind von jetzt ab wieder sper¬
rige Pakete  zugelassen.

Der PrivaKpaketverkehr mit Tirol ist nunmehr auch
auf Trient ausgedehnt worden. Doch sind nur Pakete au
Geschäftsleute zulässig. Schriftliche Mitteilungen in den
Paketen und auf den Paketkarten sind verboten.

Postverkehr mit dem österreichischen Küstenland. Nach
Konstanjevica und Balle sind von jetzt ab wieder zugelasscn
eingeschriebeneBriefe , Briefe mit Wertangabe und Pa 'kete
bis 5 Kilo ohne und mit Wertangabe bis 100 Kronen.
Für Novigno ist die Beschränkung des Höchstbetrages im
Wertbrief- und Postanweisungsvcrkeür auf 800 Kronen
aufgehoben worden. Schriftliche Mitteilungen in den
Wertbriefen und in den Paketen, auf den Postanweisungen
und den Paketkarten sind verboten.

Schutzverband für deutfchen Grundbesitz. Der Fach¬
ausschuß für Bauordnungen und Baupolizeiwesen des
Schutzverbanües für deutschen Grundbesitz befaßte sich am
80. Aug. mit einer Anregung des Herrn Regierungsbau-
meisters Wehl wegen eines Preisausschreibens zur Woh¬
nungsfrage . Es wurde beschlossen, in Anbetracht der Zeit-
umstänöe von der Veranstaltung des Preisausschreibens
vorläufig abzusehen. Dagegen wurde ein Unterausschuß
eingesetzt, der die Bewegungen auf dem Gebiete der Dezen¬
tralisation des Siedlungswesens ständig beobachten und
der wettere Vorschläge in bezug auf das Kletnwohnungs-
wesen vorbereiten soll.

Was früher alles umkam. Wieviel Korn in anderen
Jahren auf dem Felde umkam, das erfährt man erst jetzt,
wo man in vielen Gegenden die Aehren sammelt. So
wurden auf einer Feldmark von 80 Morgen Weizen
12 Zentner Aehren aufgelefen, die 10 Zentner reinen
Weizen ergaben. -

Wie man eine Kartoffelmenge ermittelt. Um eine
Wiederkehr der traurigen Verhältnisse bei der letzten
Kartoffelbestandsaufnahme zu verhüten , hat die sächsische
Negierung eine Kartoffelverorönung erlassen, wonach seder
Unternehmer oder Betriebsleiter eines landwirtschaftlichen
Betriebes , in dem mindestens ein Hektar Kartoffelland an-
gebant wird , verpflichtet ist, den Ertrag seiner Kartoffel¬
ernte sogleich während der Erntearbeiten zu ermitteln und
innerhalb einer Woche nach Beendigung der Ernte der
Gemeindebehörde wahrheitsgemäß anzuzeigen. Dabei ist
anzugcben, auf welche Art und Weise das Ergebnis er¬
mittelt worden ist. Abzüge für Schwund und Verderb
dürfen nicht vorgenommen werden, dagegen ist möglichst
genau feftzustellen. welcher Teil der Ernte auf kranke oder
verdächtige Knollen entfallen. In seder Gemeinde ist ein
Ausschuß von erfahrenen Landwirten zu bilden, der da¬
rüber zu wachen hat, daß der einzelne Unternehmer bei
der Ernteermittlnng mit der erforderlichen Sorgfalt ver¬
fahren hat. Der Ausschuß und auch die Gemeindebehörden

sind befähigt, zur Ermittelung der Kartoffelerträge dir
Kartoffelfelder während der Ernte zu betreten , die Vor¬
ratsräume zu untersuchen und die Anzeigen nachznprüfen.

Deutsche Wacht, Verband zur Abwehr feindlicher Han¬
delsangriffe und zur Förderung des Deutschtums. In
Millionen von Druckseiten fordern die Franzosen nicht nur
alle Kreise ihres Landes, sondern sogar auch diejenigen des
neutralen Auslandes zu einem Handelskrieg, oder, wie sie
ihn nennen , zu einem „Kulturkrieg " gegen Deutschland
auf. Ihr Aufruf gipfelt darin , niemals wieder solle ein
Franzose deutsche Erzeugnisse kaufen, denn nur ans diese
Weise könne es gelingen, Deutschlands Handel und Indu¬
strie einen vernichtenden Schlag beiznbringen , um es vom
Weltmarkt zu verdrängen . — Für uns ist damit das Zeichen
gegeben, auch diesen Kampf aufzunehmen; am besten ge¬
schieht das , wenn wir ihnen mit gleicher Münze zahlen.
Bei uns wird es ja Kreise geben, denen die Aufnahme
eines solchen Handelskrieges nicht erwünscht ist, in der
Befürchtung, unsere Handelsbeziehungen zu dem jetzt
feindlichen Ausland dürften für später nicht gestört wer¬
den. Aber auf solche Stimmen kann das deutsche Volk heute
keine Rücksicht nehmen, darf es nicht schon angesichts der
Enthüllungen , die uns durch die belgischen Archive geboten
worden sind, die eine beabsichtigte Erdrosselung Deutsch¬
lands aus allen Gebieten zutage förderten. Machen wir
uns also von allem ausländischen Kram frei ; damit kräf¬
tigen wir unsere Industrie , unser Gewerbe und unseren
Handel am besten. Viele Millionen Verbraucher, die bis¬
her das feindliche Ausland bereicherten, kommen ihnen
dann zugute, und jene Gedankenlosen müssen sich auf ihr
Deutschtum besinnen, das dann in nie geahnter Weise er¬
starken wird . Diese Voraussetzungen führten zur Grün¬
dung des Verbandes Deutsche Wacht, mit dem Sitz in
Frankfurt a. M., der feindliche Hanöclsangriffe bekämpfen
und gleichzeitig hiermit das Deutschtum fördern will. —
Gestützt auf eine gewaltige Zahl Zuschriften aus allen
Teilen des Reiches, sogar aus dem Felde, wurde die Grün¬
dung am 21. Juli vollzogen, und verschiedene Persönlich¬
keiten, Männer , auf die jeder Deutsche stolz ist, haben ihre
Zusage zur Ehvenmitgliedschaft gegeben. Wir nennen nur
die folgenden Namen : Generalfeidmarschall v. d. Goltz-
Pascha, Generalfeldmarschall v. Mackensen, Generaloberst
v. Kluck, Generaloberst v. Einem, Generaloberst v. Eich¬
horn , General d. I . v. Linsingen, Feldmarschalleutnant
v. Höfer, Stellvertreter des Chefs des Generalstaves der
österreichisch- ungarischen Armee, Mahmud Moukhtar-
Pascha, Geh. Sanitätsrat Dr . Götz, Vorsitzender der Deut¬
schen Turnerschaft , und Dr . Rudolf Presber . Die Haupt¬
aufgaben des Verbandes werden in einer fortwährenden
Aufrüttelung der Verbraucher bestehen, sie zu mahnen, sie
zu erinnern , was unsere Feinde , die sie durch Kauf aus¬
ländischer Erzeugnisse bereicherten, mit uns vor hatten,
wie sie uns vernichten wollten. Ein Vcrbandsorgan soll
die Interessen der Mitglieder vertreten und schützen. Die
Hauptgeschäftsstelle des Verbandes befindet sich in Frank¬
furt a. M., Töngesgasse 40; sie versendet Satzungen und
erteilt alle gewünsche nähere Auskunft.

Bauernregeln für September . Der September wird
vom Landwirt von jeher als besonders vorbedeutenö und
ausschlaggebend für den nahen Herbst und den Winter
angesehen. Dies zeigen die Regeln : Auf nassen Michaels¬
tag (29.) nasser Herbst folgen mag. — Sind Michael noch
die Vögel da, ist der Winter noch nicht nah. — Biel
Eicheln im September , viel Schnee im Dezember. —
Wetterts im September noch, liegt im März der Schnee
noch hoch. — Regnets sanft am Michaelstag. sanft der
Winter werben mag. — Donnerts im September noch,
wird der Schnee um Weihnacht hoch. — Nebelts an St.
Kleophas (28.), wird der ganze Winter naß. — Bringt St.
Georgon (9.) Regen, folgt ein Herbst mit bösen Wegen. —
Ist St .Georgon schön, wird man wenig schöne Tage sehn.
Der Winzer wünscht sich den September begreiflicher Weise
trocken und heiß, denn Wenn Mathäus (21.) weint statt
lacht, Essig ans dem Wein er macht— und Was der August
nicht wollte braten , muß der September kochen. Weiterhin
gelten folgende Regeln : Isis an St . Aegidi (1.) rein,
wirös so bis Michaeli sein. — Wenn Si . Aegid bläst ins
Horn, heißt es Bauer , sä' dein Korn. — An Mariä Geburt
(8.) nimmt die Schwalb den Rcisegnrt . — Isis an St . Lam¬
bert (17.) klar und rein , wird das Frühjahr trocken sein.
— Zeigt sich klar Mauritius (22.). viele Stürm er bringen
mutz.

Zimmerbrand . Gestern abend um 7*4 Uhr wurde die
Feuerwehr nach der Scharnhorststraße 34 gerufen, wo ein
Zimmcrbiand ausgebrochen war : ein Klerdcrschrank mit
Kleidern brannte . Nach dreiviertelstündiger Tätigkeit war
der Brand im Keime erstickt und die Wehr konnte znrttck-
kehren.
' Sein fürrfunSzrvanzigjährigss Dicnftjubilänm bei der

Nassamschen Landesbank beging am 1. September der Lan-
LeSbanktauzlist Josef Lorsbächer.

hierin liegt Deutschlands unermeßliche Kraft , nicht in
seinen Haubitzen, nicht in den Unterseebooten, nicht in den
Erfindungen seiner Chemie oder im Organisieren der
Produktion . Dies sind narr Aeußerungen , nur Werkzeuge
der bahinterliegenden treibenden Kraft , der gewaltigen
Energie der deutschen Volksseele.

Wir können diese Riesenkraft bewundern , sie hassen und
verachten; eS ändert nichts daran . ES ist diese gewaltige
Energie , bk mächtige Fähigkeit dieser Menschensee, welch
di» Alliierte « werben vernichten müssen, wenn sie ihren
Zweck erreichen wollen. Die Frage ist nur , ob sie Mer die
Energieqnvllen verfügen , die dafür nötig sind.

Meine Mitteilungen.
Die «e»e Spielzeit des Hoftheaters in Darmstadt wird

fftr die Over am 12. September mit „Tannhäuser " er¬
öffnet. Das Schauspiel wird am 14. September mit einer
pollstänbigen Neueinstudierung von Shakespeares ,/Som-
nrernachtstraum " seine Tätigkeit beginnen . Wagners „Par-
stfai" kommt am 19. September zur ersten Aufführung.
,Dar gutsitzende Frack" ist die erste Schauspielneuheit , die
schon in ber ersten Spielwoche zur Aufführung gelangt.
DK Abonnements für die neue Spielzeit haben trotz des
Krieges bisher ein unerwartet günstiges Ergebnis ge-
Liefert.

Im Würzburger Stadtthoater beginnt die neue Spiel-
jzett unter der Leitung des Direktors Willy Stuhlfeld am
18. September . Vom 18. bis 80. September findet ein Gast¬
spiel der Exl-Bühne statt. Die erste Opernaufführung ist
am 1. Oktober („Tannhäuser" von R. Wagner), die erste
Schauspielausführung am 2. Oktober („Herodes und Ma-
xiamne" von Friedrich Hebbel). Das Schauspiel plant u. a.
einen Gerhart Hauptmann- und Strindbergzyklus; die
Oper bringt als Neuheit „Liebelei" von Franz ReumannSext von Schnitzler) und die Uraufführung von„Dasflrtettftotö" von Eduard Behm.

Die «oue Spielzeit des Kleinen Theaters in Berlin
soll den in der vorigen Spielzeit begonnenen H i sto -
rischen Lustspielzyklus  weiter ausbauen : es wird
die Aufführung der folgenden Lustspiele geplant : Aristo-
phanes ' „Frauenhcrrschaft " (um 400 v. Ehr .), Menanöers

SchtedSgerfcht" (tun 800 v. Ehr .), Plautus ' „Der

Prahlhans " (um 200 v. Ehr .). Hans Sachs' „Das heiße
Eisen" (1681), Jacob Ayrers „Die ehrliche Bäckerin" (1618),
Andreas Gryphius ' „Peter Sguenz " (1657), Goethes „Die
Laune des Verliebten " (1767), Holbergs „Der politische
Kannegießer" (1723), Heinrich v. Kleists „Amphytrion"
(1807), Grabbcs „Scherz, Satire , Ironie und tiefere Be¬
deutung '" (1827), Hebbels „Der Diamant " (1847), Bauern¬
felds „Der kategorische Imperativ " (1850) und als letzten
Abend „Der Zerrissene" von Nestroy und „Das Fest der
Handmerker" von Angely.

Gastspielnnternehmc« Willy Römheld. Der Darm¬
städter Theaterdirektor Willy Römheld hat ein großes
Gastspielunternehmen zusammengestellt, das nicht nur in
deutschen Städten , sondern auch in Belgien (Brüssel, Na-
mur usw.) gastieren wird. Herr O. Fricke und Frau
K. Basis stehen Direktor Römheld als Spielleiter zur
Seite . Von Berliner Schauspielern wurden dem Unter¬
nehmen verpflichtet: Gertrud Könen, Elly Bauer , A. Schön¬
mann und Franz Kottor und als namhafte Sondergäste
Agnes Sorma , Adele Sandrock und M. Bayrhammer.

Kriegstagnng fiir Denkmalspflege . Aus Brüssel
wird gemeldet: Die hier am 28. und 20. August unter dem
Protektorat des Gcneralgouverneurs von Belgien , Gene¬
ralobersten Frhrn . v. Bissing, und unter Teilnahme des
Prinzen Johann Georg, Herzogs zu Sachsen, unter dem
Vorsitz des Geheimrats v. Oechelh Luser  aus Karls¬
ruhe abgchaltenc Kriegstagung für Denkmals¬
pflege  legte Zeugnis ab von dem idealen Geist und der
ernsten Tatkraft der deutschen Denkmalspfleger , die noch
mitten im Kriege in Erörterungen Über die durch die
moderne Kriegführung geschaffenen Probleme der Denk¬
malspflege und des Heimatschutzes eingetreten sind. Bor¬
träge hielten Gcheimrat v. Falke aus Berlin , Geheimrat
Clcmen aus Bonn , Gcheimrat Gurlitt aus Dresden , Bür¬
germeister Rehorst aus Köln und Dr . Lindner aus Berlin.
Hohe Anerkennung zollte die Versammlung der durch die
Oberste Heeresleitung sowie durch die deutsche und öster-
retchischc Verwaltung eingeleitcten Fürsorge für die Denk¬
mäler auf den Kriegsschauplätzen in Belgien , Frankreich
und Galizien . Den Abschluß der Tagung bildete eine
Nundsahrt durch Mecheln. Löwen und Antwerpen zur Be¬
sichtigung der durch den Krieg beschädigten Kunstdenk-
mäler.

Eine goldene Ehrenmedaille für Zeitungen . Das Kura¬
torium der Mathilde Zimmer -Stiftung,  das
eine Preisaufgabe : ,^Lie ist eine dem Heeresdienst der
Männer entsprechende öffentliche Dienstpflicht der weib¬
lichen Jugend einzurichten?", mit Einlieferungsfrist bis
zum 20. Oktober gestellt hatte , hat eine neuartige Einrich¬
tung getroffen. Danach sollen derjenigen österreichischen
ungarischen oder deutschen Zeitung oder Zeitschrift, die am
meisten und erfolgreichsten für die Verbreitung und Durch¬
arbeitung des Gedankens einer F r a u e n ö i e n stp f l i cht
gewirkt haben wird, eine goldene Ehrcnmünze zuerkannt
werden.

Neue Mnsikalien. Im Verlage von V. Schotts Söhne
in Mainz erschien soeben ein neues Heft Klavicrkompo-
sitionen Sr . König!. Hoheit des Groß Herzogs Ernst
Ludwig  von Hessen und bei Rhein. Unter dem Haupt-
tiiel „Draußen" (das Werk ist offenbar während des
letztjährigen Aufenthalts an der Westfront entstanden)
führt uns der durch ähnliche frühere Werke bereits in den
weitesten Kreisen bekannte und hochgeschätzte Komponist
eine Reihe wohlgelungener Stimmungsbilder vor. die
sowohl hinsichtlich der Originalität der Gedanken, wie der
geistvollen, interessanten musikalischen Ausführung der¬
selben wvhlbcgründcten Anspruch auf besondere Beachtung
machen dürfen. Bon dem früheren , dem großen Publikum
weit leichter zugänglichen Stil der „Erinnerungen au
Jlinskos " ist bei diesem neuen Werke allerdings kaum noch
eine Spur vorhanden . Großherzog Ernst Ludwig ist an¬
scheinend auch ans dem Gebiete der Musik im Laufe der
Jahre völlig in das Lager der Allermodernsten hinüber¬
getreten. Die uns vorliegenden Stücke wenigstens, die
Wilhelm Backhaus vor kurzem in Darmstadt mit großem
Erfolg erstmalig zur Vorführung brachte, weisen in ihrer
ganzen Wesensart unverkennbar auf Claude Dcbnssy und
andere impressionistischeVorbilder hin. — Von den ein¬
zelnen Nummern dürften sich neben der dritten lSehn-
sucht) noch die vierte und fünfte (Frühlingsnebcl und
Morgenluft ) wegen ihres leicht spiclvarcn Klaviersatzcs
besonders viel Freunde erwerben. Die übrigen wollen
uns für den weitaus größten Teil des klavierspielenden
Publikums etwas gar zu anspruchsvoll erscheinen. — Daß
die Berlngöfirma nichts versäumt hat, um dem Werke eine
möglichst stilvolle und zugleich höchst vornehme Ausstattung
zu leihen, bedarf wohl kaum besonderer Erwähnung . jX,
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Unteroffizier Reichert.  Ziegeleiunternehmer an der
Mainzerlandftr . hier , erhielt das Eiserne Kren ;; für tapferes
Verhalten in den Gefechten am Töte de Vehoutlle am 2.
und 3- Sept . 1914.

Gefreiter Karl Kraft  aus Biebrich von her fünften
Kompagnie des Infanterieregiments Nr . 89 erhielt Las
Eiserne Kren ».

Der Sohn des Zimmermeisters Karl Birk von Dotz¬
heim , Pioniergefreiter Karl Birk,  hat das Eiserne Kreuz
erhalten.

Dem bei dem Postamt in Hochheim augestellten Post¬
asfistenten Wilh . Kistner,  der sich zurzeit als Feldwebel-
Leutnant im Osten befindet , wurde das Eiserne Kreuz
verliehen.

Die Rote Kreuzmedaille zweiter Klaffe
wurde der Schwester Carola Neukirch  in Wiesbaden
verliehen.

Die Note Kreuzmedaille zweiter Klaffe
wurde verliehen : Rhabanus Dornbach , barmherziger Bru¬
der in Frankfurt : dritter Klasse:  Hermann Abel,
Polsterer in Darmstadt , Georg Burgmaier , Kaufmann in
Bensheim (Hessen), Fritz Gauß , Gymnasiast in Nieder-
Ramstaöt , Georg Kraft , Zahnarzt in Butzbach , Christian
Müller , Galvaniseur in Darmstadt , Martin Rohmann,
Dreher in Gr .-Umstadt , Franz Schambach , Kammacher in
Bensheim , Schwester Luise Schlagintmcit in Frankfurt,
Schwester Erne Schumann in Darmstaöt.

Kutje politische Nachrichten.
Die preußischen IurmngSverbände.

Die im laufenden Fahre in Preußen bestehenden
Innungsverbände , 82 an Zahl , umfasten 5647 Innungen
mit 282 267 Mitgliedern _ und 6546 Einzelmitgliedern . so
hast sich eine Gesamtzahl von 288 818 Verbandsgenosten
ergibt . Nach Mastgabe der Stärke des Mitgliederbestandes
steht an der Spitze der Zentralverband deutscher Bäcker-
Innungen „Germania ", Berlin , mit 69 782 Berbands-
genosten , es folgen der Verband deutscher Fleischer-
Innungen in Cöln mit 45 676, Bund deutscher . Schneider-
Innungen in Magdeburg mit 28 203, Bund deutscher Bar¬
bier -, Friseur - und Perückenmacher -Innungen , Berlin,
Mit 26 400, Bund deutscher Schuhmacher -Innungen , Berlin,
mit 13 811, Bund deutscher Tischler -Innungen mit 18 680.
Bund deutscher Schmiede-Innungen , Berlin , mit 12 918,
Innungsverband deutscher BaugewerkSmeister , Berlin , mit
10445 BcrSandsgenoflen . Die kleinsten Innungsverblinde
sind der Barbier - , Friseur - und Perückenmacher -Innungs-
verband an der Nntcrweser in Geestemünde für die Kreise
Geestemünde , Lehe sowie die Stadt Bremerhaven mit 58
und der Baugewerks -Iunungsverband „Bauhütte an der
Unterweser " zu Bremerhaven für die Gemeinden Geeste¬
münde , Bremerhaven und Lehe mit 85 Mitgliedern.

Liebknechts SelSstberäitchernng.
Ueber die Gegensätze innerhalb der Sozialdemokratie

verbreitet sich eine Geheimschrift , die zu Ehren Karl Lieb¬
knechts unter dessen Anhängern „streng vertraulich " ver¬
breitet wird . Liebknecht hat als Schipper noch Zeit genug
gefunden , die Hauptbciträge zu dieser Schrift zu liefern:
das Uebrige haben seine Freunde aus der Minderheit der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion besorgt . Es konnte
nicht ausbleiben , daß die Mehrheit , welche die Kriegs¬
kredite zum Entsetzen Liebknechts bewilligt hat , Kenntnis
von der Geheimschrift bekam : Diese hat sich aber nicht auf
eine langatmige Erwiderung eingelassen , sondern die
Schrift mit einigen kennzeichnenden Bemerkungen einfach
nachgedruckt und damit für die angegriffenen Partei¬
genossen niedriger gehängt . Liebknecht gibt sich alle Miihe,
unsere Feinde zu entlasten und die Schuld am Weltkrieg
uns zuzuschieben und seine eigene Partei für ihn mit ver¬
antwortlich zu machen, weil sie sich kritiklos dem kriege¬
rischen Imperialismus verschrieben habe . Es verlohnt sich
in der Tat nicht, solchen Unsinn noch zu widerlegen . Die
Mitteilungen über die vielen Fraktionssttzungen während
der Kriegstagnngen bedeuten natürlich einen groben Ver¬
trauensbruch : sie geben austerdem , wie der „Nachdrucker"
versichert , ein völlig einseitiges , tendenzis entstelltes Bild
der wirklichen Vorgänge . Das darf man dem Nachdrucker
wohl glauben . Die angegriffenen Genossen werden gewitz
die Antwort nicht schuldig bleiben . Einen breiten Raum
nimmt der Schriftwechsel zwischen Liebknecht und dem
Vorstand der Reichstagsfraktion ein . Der kleingedruckte
Nachdruck umfaßt nicht weniger als 88 Seiten und bringt
zum Schluß noch eine Reihe von Aufsätzen Liebknechts , wie
„Krieg und Frieden als kapital . Geschäft", „Die politische
Wirkung der Mehrheitstaktik " , „Der Krieg als ! bonapar-
tistisches Unternehmen " usw . Recht interessante Aus¬
einandersetzungen wird man erwarten dürfen , wenn die
Genossen die Flucht in die Oeffentlichkeit nicht verschmähen.
Wie lange wird Liebknecht noch Mitglied der Fraktion
bleiben und wie viele werden mit ihm ausscheiden ?.

Heer und Motte.
Personal -Verändernnge » in der Armee . Das „Mil .-

Wochenblatt " meldet : -sc v. Bauer , Gen .-Lt. von d. Armee,
zuletzt Kom. ö. 17. Inf .-Div .. in Genehmigung seines Ab¬
schiedsgesuches m. ö. gesetzt. Pens . z. Disp . gestellt . Be¬
fördert zum Oberleutnant der Leutn . ö. Res . : * Himmel¬
reich d. Jnf .°Regts . Nr . 116 (Bonn ), jetzt im Landw .-Inf ->
Regt . Nr . 116: zum Leutnant d. Landw .-Inf . 1. Aufgeb.
der Vizefelöwebcl £ Kunkel (Worms ) im Landw .-Inf .-
Regt . Nr , ns ; zu Leutnants der Reserve : -ß Vollow
(I Frankfurt a. M .), * Kubisch (Siegen ), Vizefeldwebel , d.
Jnf .-Regts . Nr . 168: * Weiner , Vizefeldw . (X Darmstadt)
int Jnf .-Regt . Nr . 168, zum Lt. d. Landw .-Inf . 1. Aufgev .:
rum Lt. d. Landw .-Inf . 2. Anfgeb .: * Bert (II Darmstadt ),
Vizefeldwcbel im Jnf .-Regt . Nr . 168: zu Hauptleuten die
Oberleutnants d. Res. : -tz Ockel d. Jnf .-Regts . Nr . 168
II Darmstadt ), jetzt b. Ers .-B . d. Res.-Inf .-Regts . Nr . 116,
bfc Vogelfang d. Feldart .-Regts . Nr . 27 (I Esten ), jetzt b. d.
2. Ers .-Abt . d. Feldart .-Regts . Nr . 63: * Wentrup . Oblt.
d. Landw .-Inf . 2. Anfgeb . (Oberlahnstein ), jetzt bei d. 1.
Ers .-Masch.-Gew .-Komp. d. 18. A.-K.: zu Oberleutnants die
Lts d. Res.: Silberficpe (Paul ) ö. Jnf .-Regts . Nr . 87
(Hagen ), jetzt b. 1. Ers .-Bat . d. Regts ., * Stimme ! d. Jnf .-
Regts . Nr . 116 (I Darmstadt ), jetzt b. Ers .-Bat . ö. Nef .-
Inf .-Regts . Nr . 116: -st Homann . Lt. d. Landw .-Inf . 2.
Ausgeb . (Wetzlar ), jetzt b. Ers .-Bat . ö. Landw .-Inf .-Regts.
Nr . 87: zu Leutnants der Reserve die Vizefeldwebel:
trst Tempel , -st Kurz (I Frankfurt a. M .), d. Füs .-Regts.
Nr . 80, jetzt b. 2. Ers .-V . d Jnf .-Regts . Nr . 116, * Glaub
IBenthen i. O .-Schl .), d. Jnf .-Regts . Nr . 115. jetzt b. 2. Ers .-
B . dieses Negts . Ein Patent seines Dienstgrades ver¬
liehen : -st Gras Bnin -Bninski . Oblt . a. D . (I Darmstadt ),
zuletzt Lt . im Hus.-Rcgt Nr . 8. jetzt bei d. Komdtr . des
Kriegsgefangenenlagers Worms . Befördert zu Leuts , d.

(Neuwied ), -st Roch. * Arnold (I Frankfurt a. M .).
-st Darmftädter , -st Hofmann (I Darmstadt ), -st Jeck (Er¬
bach) im Jnf .-Regt . Nr . 186; zu Lts . b. Landw .-Inf . 1. Auf¬
gebots der Offizieraspirant -st Kollenroth (I Frankfurt
a. M .) im Jnf .-Regt . Nr . 186. Ernannt : -st Banse , Feldw .-
Lt. (Gießen ) im Jnf .-Regt . Nr . 186, zum Lt. ö. Landw .-
Inf . 1. Aufg . Befördert : -st Curletti , Vizefeldw . (I Darm-
stadt) im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 116, zum Lt. d. Res. -st Hecht,
Stuüienrat a. D .. Professor , zul . am .Kaö .-Hause Oranien-
stein, ö. Charakter als Geh . Studienrat . Die Unterapo¬
theker des Beurlaubtenstanöes bei den Reservelazaretten:
-st Wagner , -st Stübe , -st Rütt b. Fest .-Laz. Mainz zu Ober-
apothekern befördert . _ _

Nassau und Nachbargebiete.
-st- Wiesbaden , 1. Sept . S chu l p e r s o n a l n a chr t ch-

ten . Ernannt  wurden : Pfarrer Menges  in Men¬
gerskirchen unter Vorbehalt jeöerzeitigen Widerrufs zrrm
Ortsschulinspektor und Schulvorsiandsvorsitzenden in Men¬
gerskirchen und Pfarrer Hannapel  in Wtcker unter
Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs znm Ortsfchulinspek-
tor und Schulvorstandsvorsitzenden im Wicker. — Einst¬
weilig an ge stellt  wurden die ev. Lehrerinnen Wilhel¬
mine Barth , Anna Läpple und Elisabet Ulrich sowie die
ev. technische Lehrerin Bertha Volk zum 1. Okt . in Frank¬
furt . Endgültig angestellt wurden die kath. Lehrerin Rosa
Pabst zum 1. Okt . in Frankfurt , dev ev . Lehrer K. Müller
Mm 1. Juli in Langenhain , die Lehrerinnen Hanna Bach-
nvann, ev., Ottilie Lehner , ev ., Cristine Ltll , kath., Kornelia
Seuffcrt , kath., Margarethe Dheis , Lach., Julie Naumann,
kath., Elisabet Brauburger , kath ., Bertha Flinner , ev„
Glisabet GeiS , kath., und Elifabet Rühl , ev., Mm 1. Okt . in
Frankfurt , die kath. Lehrerin Agnes Hof zum 1. Juli in
Dernbach , und der kath . Lehrer R . Merkte zum 1. Mrlt im
HellenhaHn . . . .

Gericht und Rechtsprechung.
FC , Strafkammer Wiesbaden . (Sitzung vom 1. Sept .)

Die Landwirts -Ehefrau H. aus Obernhain hat größere
Mengen von Roggen , Hafer und Gerste nicht vorschrifts¬
mäßig angezeigt . Die Wiesbadener Strafkammer er¬
kannte daher auf eine Geldstrafe von 25 M ., doch verfallen
auch die Getreidevorrätc in der Vorgefundenen Höhe von
12 Zentnern zu Gunsten des Staates . — Unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit wurden die beiden Ehefrauen Kath . Br.
und Therese H., beide von hier , wegen Verbrechen gegen
das keimende Leben zu 1 Monat bezw . 14 Tagen Gefängnis
verurteilt . — Der erst 18 Jahre alte Taglöhner Phikivv A.
erhält wegen Sittlichkettsvergehen 6 Monate Gefängnis.

Sport.
Kriegs -Pferderennen . Für KarkShorsi  hat der Der-

tzin für Hindernisrennen jetzt die Termine für diel ihm
vorläustg bewilligten acht Renntag « festgesetzt. Es sind der
13., 20., 26. und 80. September sowie der 6., 18., 21. und
24. Oktober . Bon Sonntagen konnten nur der 26. Septem¬
ber und der 24. Oktober mit Beischlag belegt werden . Alle
Rennen sind von Jockeis zur reiten , und zwar an jedem
Tage sechs Hindernis - und ein Flachrennen . — Der Han¬
noversche  Rennverein hat ftir die bewilligten vier
Renntage die Termine wie folgt festgesetzt: 26. und
28. Septemb «r und 8. und 5. Oktober . — Der Vorstand des
Dresdner  RennveretnS hat beschlossen, beim sächsischen
Ministerium um die Genehmigung zur Abhaltung von
vier Renntagen mit Totaltsatorbetrteb nachzusuchen . Als
Termine sind in Aussicht genommen der 26. September so¬
wie der 8., 24. und 31. Oktober.

Die dentschen Trabrennen . Der jetzt feit mehr als
Jahresfrist ruhende Trabrennbetrieb wird sich, wie der
Galoppfport , noch umfangreicher , als zunächst angenommen,
gestalten . Außer den sechs Berliner Trabrenntagen wer¬
den auch noch Rennen in Hamburg - Farmsen  vor
sich gehen . Da hierfür drei Sonntage im September in
Aussicht genommen sind, wird sich die Premiere der Trab¬
rennen in Hamburg abspielen , da der erste Berliner Renn¬
tag erst am 28. September in Martendorf  stattfindet.
Es folgen der 6., 20., und 26. Oktober fowie als erster
Sonntag der 31. , Oktober , an welchem Tage das deutsche
Traberderby  zur Entscheidung kommt . Sonntag,
14. November , gehen dann die Schlutzrcnnen vor sich, wenn
nicht noch weitere Bewilligungen erfolgen . In die Ver¬
anstaltung der sechs Berliner Renntage teilen sich der
Herrenfahrevklub und Trabrennverein Martendorf und
die Trabrenngesellschaft Berltn -We,stcnd, deren Bahn in
Ruhleben bekanntlich als englische Konzentrationslager
benutzt wird . __ ,

Meier Miimngraurtausch.
(Hier werden solche Zuschriften veröffentlicht, die ein allgemeines
Interesse in Anspruch nehmen. Auseinandersetzungen persönlichen
oder verletzendenInhalts sind von der Aufnahme ausgeschlossen.)

Znm Punkt 2 her Stadtverordnetentagcsordnnng.
Wir erhalten dte folgende Zuschrift:

Sehr geehrter Herr Redakteurs
Zu meinem nicht geringen Erstaunen sehe ich, daß sei¬

tens des Finanzausschusses S er nächsten Stabt-
ver ' ordnetensitzung  als Punkt 2 der Antrag  zu-
gehen soll: 20 0 00 M . zu bewilligen  für eine Mar¬
morbüste Goethes , die ins neue Museum kommen soll.
Man warte doch zunächst ab, dis das neue Museum erst
einmal fertig geworden ist : denn erst dann ist die Frage
solcher intimer Ausstellungsgegenstände spruchreif . Und
dann weiter : Wer mag wohl gerade jetzt zur Kriegszeit es
ausgcEnobelt haben , dem Wolfgang Goethe eine Marmor¬
büste im Museum zu setzen? Gerade Goethe ist es doch, der
ob seines kalten Temperaments niemals die große Zeit
der Befreiungskriege des deutschen Volkes je auch nur
einigermaßen verstanden hat . Als vor hundert Jahren die
großen Stürme über unser Vaterland dahinbraustcn , da
zog Goethe es bekanntlich vor , sich nach „dem stillen Karls¬
bad" zn begeben . Goethe ist es niemals so gelungen , ins
deutsche Volk hineinzudringen und zu wirken , wie dies
Schiller erreicht hat . Schiller steht uns Deutschen unendlich
viel näher als Goethe , der diese enge Verbindung mit der
deutschen Volksseele niemals erreichen wird.

Ich meine , wenn die Stadtverordneten Wiesbadens
schon 20 000 Mark bewilligen sollen , dann gäbe es jetzt in
der schweren Kriegszeit noch genügend andere Betätigungs-
Möglichkeiten , als diejenige , das Geld in einem „ver¬
hauenen Marmorblock " anzulegen . Daß in diesen schweren
Zeiten die Stadtverordneten Wiesbadens 20 000 Mark für
eine Marmorbüste Goethes bewilligen sollen , dafür liegt
meines Erachtens weder äußerlich — das Museum ist ja
noch nicht fertig — noch innerlich irgend welche Ver¬
anlassung vor . Und wenn diese Zeilen nur dazu beitvagen
würden , daß die Summe vom TagcSplan der Sitzung ge¬
strichen wird , so wäre das Geld wenigstens zurzeit gespart
und damit schon genug erreicht , Clvls,
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volkrwirtschastiicher Teil.
Schwierigkeite « der Preisregelnng für Gerste . — Die
Bundesratsverordnungc « betr . Saatgut von Brotgetreide

und die Preisfestsetzung für .Hülsenfrüchte.
(Getreide -Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen

Landwirtschaftsrats vom 24. bis 80. August .)
Auch in der letzten Woche ist die P r e i s r e g e l u n g

der Gerste für Kontingentbetriebe noch nicht zum Ab¬
schluß gekommen . Es scheint der Gersteverwertungsgesell-
schaft bisher nur in Bayern gelungen zu sein. Handel und
Landwirtschaft unter einen Hut zu bringen . Wenn hier
die landwirtschaftlichen Genossenschaften sich mit dem
Preisangebot der Gesellschaft zufrieden erklärt haben , so ist
dies mit Rücksicht auf die kleinen Brauereien auf dem
Lande in Bayern erfolgt . Für den Norden und Osten
erscheint es uns ausgeschlossen , auf dieser Preisbasis Gerste
für Kontingentbetriebe herauszulocken . Dte Braue¬
reien  werden sich deshalb überlegen müssen, ob sie lieber
einen höheren Preis zahlen wollen , als Gefahr zn laufen,
daß die Gerste verschrotet und verfüttert wird . Die Rege¬
lung der Bezugsscheine ist in der Weise erfolgt , daß die¬
selben entsprechend dem ermäßigten Kontingent von 60 %
zugeteilt werden und daß hierbei der Umrechnungssatz von
100:1331/3 gilt , d. h. für 100 Kg. Malzverbrauch wird ein
Bezugsschein von 133% Kg. Gerste ausgegeben . Ueber die
Bezugsscheine verfügt ausschließlich die Gersteverwertungs¬
gesellschaft, so daß der Einkauf von Oualitätsaerste nur
auf Grund einer Kontingentsabschreibung bei dieser Ge¬
sellschaft erfolgen kann . ^

Nach der Bundesratsverordnung vom 19. August darl
Saatgut von Brotgetreide  nur mit Genehmigung
des Kommnnalverbanbes zu Saatzwecken veräußert werben
und zwar an Empfänger außerhalb des Kommunalver-
bandes nur bann , wenn der empfangende Kommunalver¬
band der Anrechnung ans seinen Beöarfsanteil oder aus
die festgesetzten und an die Retchsaetreidestelle abzuliefern-
den Mengen zugesttmmt bat.

Nach der Bundesratsverordnung vom 26. Aug. dürften
Erbsen , Bohnen , Linsen (Hülsenfrüchte)  nur durch
die Zentraleinkaufsgesellschaft in Berlin abgesetzt werden.
Der Uckbernahmepreis darf bei Erbsen nicht 60 M . für den
Dz ., bei Bohnen nicht 70 M . und bei Linsen nicht 75 M.
übersteigen.

Auf dem Getreide - und Futtermittelmarkt
herrschte in der ersten Hälfte der BerichtSwvche znm Teil
eine etwas gedrückte Stimmung , da man jeden Tag auf
Maßnahmen der Regierung gegen Rumänien gefaßt war.
Da dieselben nicht erfolgten , setzte in der zweiten Hälfte
eine etwas festere Haltung ein . Prima Maisaualitäten
erzielten 695—612 M ., Perlmais 607—622 M ., beschädigte
Sorten erzielten 500—580 M ., Lieferung August/Sevt.
640 M . Dresden . Für gesunden Mais forderte man 585
bis 690 M . und für leicht beschädigten Mais 555—570 M.
ab Passan , Regensburg oder München . Für in Mannheim
disponiblen Cinauantinomais wurden bahnsrei Mann¬
heim 690 M . verlangt . Ausländische Gerste blieb still, aber
zu 680 M . loko und Ang ./Sept . 060 M . Dresden gesucht.
Ausländische Gerste , mittel , notierte 720—749 M. Ab
Dresden oder Passan forderte man 670 M . für ausländische
Gerste . In Mannheim disponible rumänische Gerste wurde
zuletzt mit 685 M . notiert . Rumänischer Weizen notiert
per Aug ./Sept . 700 M „ loko Dresden 750 M . Am Mehl¬
markte war die Stimmung ruhig und das Angebot nur
gering . Man offerierte Weizenmehl aus rumänischem
Weizen hergestellt , unter der Bedingung , daß derselbe ein-
triift und von der Beschlagnahme freigegeben wird , zu
106 M . die 100 Kg. ab Danzig . Für Roggenmehl 82proz.
Ausmahlung forderte man 68.50 M . für die 100 Ka. wag-
gonfrei Danzig . Maniokamehl war zu 59—60 M . offeriert.
Maismehl ist zu 62—64 M ., Kartoffelmehl zu 65—66 M.
und weißes gebeuteltes Taptokamehl zu 80—85 M . im
Markte . Ausländische Kleie notierte 495—530 M .. Kokos¬
kuchen 600—660 M .. Reiskleie 260—300 M .. Gerstenkleie
600—630 M ., K-Futter 430—435 M „ gedarrte Eicheln, ge¬
schält, 525 M .. Fischmehl 475 M .. Erdnußklcie 310 M .. Raps¬
kuchen 485 M . und Palmkernmehl 585 M .. .Hülsenfrüchte
hatten weiter schwachen Markt . Angeboten waren bulga¬
rische weiße Bohnen , in Dresden fällig , zu 83 M. die 100 Kg.
ab Dresden.

Weinzeitung.
E . Eine Wcinversteigernng ohne Ergebnis . Aus Wa-

chenhcim  a . H., 30. Aug ., wird uns geschrieben: Die
heutige Weinverstekgerung der hiesigen Winzetk - Ge )»
n o ssen  sch aft  verlief resultatlos . Bon den 32 Nr . der
Liste wurde eine Anzahl mangels genügenden Gebots zu¬
rückgezogen, die andern nicht ausgeboten . Die Ursache
hiervon dürfte wohl mit darin liegen , daß der W e i n -
Handel  zufolge der günstigen  H e r b st a u s s i cht e n
z. Zt . etwas zurückhaltend  ist.

1 . Gimmeldingen (Pfalz ) , 31. Aug . Die heute abgehal-
tiene Wicinverstcigerun 'g des Weingutsbesitzers und Bür¬
germeisters Adam Köhler  war bei gutem Besuch erfolg¬
reich. Bon 34 Nummern wurden bei lebhafter Kauflust
32 Nummern abgc-geben . Zur Versteigerung kamen etwa
80 Fuder 1013er und 1914er Weiß - und Rotweine , die einen
Gesamterlös von 55 259 M . erbrachten.

1 . Gan -Algesheim , 31. Aug . Die W i n z e r g e n 0 s s e n-
schaft Gau - Alge sh eim  brachte acht Stück 1913er
Weißwein zu je 740 M ., fünf Stück 1913er Weißwein zu
je 625 M. und sieben Stück 1914er Weißwein zu je 650 M.
zum Verkauf . Das Gesamtergebnis stellte sich auf 13 595 M.

Marktberichte.
EC. Frankfurt , 1. Sept . Fruchtmark  k. Bei ruhiger

Stimmung und festen Preisen , bei geringem Angebot , selbst
für ausländische Ware der Ernte 1915, wurden für rumä¬
nische Gerste 08—78 M ., Mats 68—60 M ., Weizen 68—70 M.
geboten und gezahlt . — Futtermittel knappes Angebot und
große Nachfrage . Kokoskuchen 60—62 M ., Leinluchen 67
bis 68 M ., Rapskuchen 50 M ., Kleie 49—51 M„ alles für
100 Kg. — Kartoffeln 8.50—9.00 M . für 100 Kg. ab Wetterau.
— Belgien verladet nicht mehr und die Ausfuhr von
Holland ist gesperrt.

Frankfurt . 1. Sept . S chl a cht v i e h m a r k t. Äuf-
irieb : 629 Schweine . Preise für 1 Zentner : vollflcischige
Schweine von 80—100 Kg. Lebendgewicht 150—155 M .,
Schlachtgewicht 180—185 M .: vollflcischige Schweine unter
80 Kg. Lebendgewicht 140—150 M ., Schlachtgewicht 175 bis
185 M .: vollfleisthige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 150
Vis 155 M ., Schlachtgewicht 185—195 M .: vollfleischige von
120—150 Kg. Lebendgewicht 150—155 M ., Schlachtgewicht
185—195 M . — Marktverkauf : Geschäft mittelmäßig , es
verbleibt Nebcrstanb. __

Wasserstände am 1. Sevt . : Konstanz 3.60, Httningen 1.99,
Kehl 2.94, Straßburg 2.02, Mannheim 3.47, Mainz 1.00,
Bingen 1.83, Rheingau 3.28, Koblenz 2.07, Köln 1.90 Meter.

Schriftlcitung : Bernhard GrothuS.
Berantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . GrothuS?
für Kunst , Wissenschaft, UntcrhaltunaS . und volkswirtschaftlichen Teil:
B . E. E i s e n b c r g c r ? für Stadt - und Landuachrtchlcn , Gericht »nd
Sport : C. Dietzel?  für dte Slnzeigen : Carl  R ö st e l? sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u . Verlag der W i e S b a d e » c r B e r l a g S . A u st a l t G . m. S,
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-------- Königliche Schauspiele . ---- ----
Donnerstag, 2.  September . Anfang 7 Uhr.

Mignon.
Oper in 3 Akten . Mit Benutzung deS Goethe'fchen Romans „Wilhelm
Mcister's Lehrjahre" oon Michel Carre und Jnles Barbier . Deutsch von
Ferd. Gumbert. Musik von Ambroisc Thomas. (Wicsbad. Einrichtung.)

Personen:
Wilhelm Meister Herr Scherer
Lothario . . . . . . . . . . . . . . Z -rr Eckarb
Philine . . . . . . . . . . . . . . Frau Fr -edseldt
Laertes . . . . . . . . . . . . . . . Herr Rehkopf

Mitglieder einer reisenden Schausptelcrtruppc
Mignon . Frau Hans-Züpsel a. G.
Jarno , Zigeuner, \? rl ' ' ’ • * « • Herr Becker

Führer einer Seiltänzerbande
Friedrich . Herr Herrmann
'Der Fürst von Ttefenbach Herr Z»ul»
Baron von Roseuberg . < » - « « - Herr Jae °by
Seine Gemahlin , . . . * • § rI-
dttt Diener * * • * ♦ • •. * * « # »
Ein Souffleur . . . . . . . . t » « * * Herr Lauicmau»
Antonio, ein alter Diener > . . » » « . Herr Andrrano

Deutsche Bürger . Bauern und Bäuerinnen . Kellner und Kellnerinnen.
Zigeuner und Ztgeunerinncn . Seiltänzer . Schauspieler und Schauspie¬

lerinnen . Herren und Damen vom Hofe. Bediente.
(Ort der Handlung: Der 1. und 2.  Akt spielen in Deutschland, der 8. in

Italien gegen 1790.)
Vorkommende Tänze. Leitung: Frau Kochanowska.

1. Einzug einer S -iltänzerbandc, auSgcführt von den Damen Salzmann,
Reith Neeb 1, Schneider 2, Herren Wutschel und Carl, sowie dem Ballet-
Personale — 2. Zigeunertanz, ausgeführt von Fräulein Salzmann , den
Koryphäen: Lewendcl, Wcikcrth, Witzel, Schneider 1, Kappes. Mcrian,
Gläser 1, Mendorf, dem Corps de Ballet, sowie von d. gesamten Personale.

Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.

Ende gegen 10 Uhr.

Wochenspielpla«. Freitag , 8.: Der Widerspenstigen Zähmung. -
SamStag, 4.: Hoffmanns Erzählungen. — Sonntag , 5.: Carmen. — Mon¬
tag, 8.: Der Widerspenstigen Zähmung.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzlieimer Strafe 19.
Donnerstag, 2. Scpt ., abdS. 8 Uhr:

BunteS Tbeater.
DSgl. abdS. 8 Uhr: BnuIeS Theater.
Sonn, und Feiertags zwei Bor.

stcllungcn 8.80 und 8 Uhr.
pnnnnn nnüauacioaanaü

Stadttheater Frankfurt a. M.
OveruhanS.

Donnerstag, 2. Scpt., abds. 7 Uhr
Der Bcttelstndent.

Schauspielhaus.
Donnerstag 2. Scpt. abds. 7.30 Uhr

Die Hermannsschlacht.

LcneS Theater Franklur « a M
Donnerstag, 3. Scpt., abds 8 Uhr:

Der Star.

Königliche Schaukviele Cassel.
Donnerstag 2. Scpt. abds. 7.30 Uhr

Theodor Körner.

»V » SS « STN0T8 « VVS» G»
Bei Hals - und

aller Art , -
tote Katarrhen, •

tuberkulösen J
, _ Erkrankungen usw. J

nehme man ärztlich schon vielfach V
UV empfohlene, vorzüglich wirkende g
| Rotolin -Pillen ®
A Erhälll. zuM. 2,— p. Schachtel in 9
rn  den Apotheken. Wo nicht vorrätig, «
K auch direkt von UNS durch unsere 9m Bersundapotheke Ä
<§ Plortz & Go., Berlin SW 68. A
« Ausführliche Broschüre S
9 vollständig kostenlos.

Dame böh. Stände sucht auf
länger gut mbl. Zim. (oder leer
Salon U. Schlafzim.i Pens. oö.
Gelegenheit z. Mittagessen er¬
wünscht. Gegend: Rhein,traße.
NikolaSstr. u. Querstraßen . Off.
m. Preisana . u. M. 584 an die
Geschäftsstelle ös. Bl ._ *2767

Auf Neu . Gardinen,
sowie jede and. Wäsche lies, tadel-
losNeuwäschereiKirften.Scharn-
borststr. 7. Telephon 4074. 4412

Laden
als Lagerraum geeignet, billig
zu vermieten.

Näheres Mauritiusstraffe 12
Zeitungsausgabe . Bc>5

Traoi »en -Knr
Veaeiarisches KuP " Restaur ,ant

Herrnmühlgasse 9 . 2

Täglich frischer Tranben -Iest
eigener Kelterung , auch ausser dem Hause.

Bekanntmachung.
Erläuterungen

betreffend Zuwendung an Hinterbliebene.

Bekanntmachung.
Die biesiäürigen Juwkterrnine finden an den nachstehend an¬

gegebenen Tagen im Gebäude der ehemaligen Okflz>erS-Sve " e-
anstatt. Dotzheimcr Straffe Nr . 3. von nachmittags 5 Ubr ab
statt und ->war . ^ ^Eglich der Wiederimpfung:

1. Einmalige widerrufliche Zuwendungen dürfen nur für
Hinterbliebene der gefallenen oder infolge von Wunden oder
sonstigen Kriegsdienstbeschädigungen gestorbenen Teilnehmer a m
Kriege  1914/15 der Unterklassen § 20a Nr . 3—5 des
ARlitär -Hmterbliebenengeietzes 1907) bewilligt werben, sofern
für diese Hinterbliebenen dre gesetzliche Kriegs  Versorgung
zuständig und der Bezug eines Arbeitseinkommens des Verstor¬
benen nachgewiesen ist. _

2. Die Bewilligungen erfolgen auf Antrag  vom 1. Tage
des auf den Eingang des Antrags folgenden Monats ab in zwölf
gleichen Beträgen monatlich ,m voraus , die auf volle 5 Pfennig
nach oben abzuruwdcn sind.

3 Die Anträge sind an die Or tsv o l i z eib eb ö r o e
des Wohnorts oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufent-
haltSorts entweder besonders oder gleichzeitig mit dem Antrag
auf gesetzliche Hinterbliebenenversorgung zu richten.

4 Die Ortsvolizeibebörden füllen di- Anträge aus und geben
ffe unter Beifügung geeigneter Unterlagen an die znstanoisen
Bczirkskonl inan dos : letztere sorgen sür die Weitergabe der An¬
träge an die für den Truppenteil des Verstorbenen in Betracht
kommenden stellvertretenden Intendanturen.

5. Bei Feststellung des  Arbeitseinkommens sind
in erster Linie die S t e u e r v e r a n l a g u n g e n maßgebend,
sonst sind geeignete Unterlagen vormlegen oder Ermrttlungen
anznstellen. Bei Personen , deren Arbeitseinkommen in Arbeits-
lobn bestand, wird als jährliches Arbeitseinkommen im all-
genietnen der dreihunbertfache Betrag des Durch-
schnitts - Tagelohns  l KrankenvcrilÄernngl anzunehmen
sein Dabei sind je nach Lage des Falls zur Feststellung des Ar¬
beitseinkommens alle in Betracht kommenden Personen tArbelt-
geber. Bürgermeister . Vertrauensmänner iisw.I sowie Kranken¬
kassen. Innungen . Verslcherungsämter . Gewerbegerichte, Ge-
noffenschaften usw. um Auskunft zu ersuchen; gegebenenfalls
sind die Lohnlisten zur Einsichtnahme zu erbitten.

6. Bei einem Arbeitseinkommen des Verstorbenen von mehr
als 3600 Mark sind die Anträge der Versorgungs -Abteilung des
Kriegsministeriums vorzulegen.

7. Bei der Ermittelung des Jahr es - Gesamtein¬
kommens  der Witwe und der Kinder lSpalte 8) ist ,m allge¬
meinen nach den Ausfübrungsbestlmmungen zu 8 27 des Mili-
tär -Hinterbliebenengesetzes zu verfahren . _

8 Wohlwollende Beurteilung der Verhältnisse hinsichtlich
des A r b c i t s e i n ko m m e n S erscheint angezeigt, wie auch von
einer zu kleinlichen Ermittelung hinsichtlich des „JaSres-
gesamteinkommenS  Abstand zu nehmen wäre.

9. Einmalige Zuwendungen dürfen nur bis zur Erreichung
eines Jahresgesamteinkommens der Witwe und Kinder von
dreitausend  Mark bewilligt werden.

Ferner dürfen bie gesetzlichen VersorgungsgebübrnM der
Witwen und Waisen und die aus Kapitel 84a zu bewilligenden
Zuwendungen weder einzeln noch zusammen 75 Prozent des
Arbeitseinkommens  des Verstorbenen übersteigen. Er¬
gibt sich zusammen ein höherer . Betrag , so sind die einzelnen
Zuwendungen im gleichen Verhältnis su kurzen.

10. Den Hinterbliebenen der unter 1, fallenden Personen,
die vor dem Kriege kein Arbeitseinkommen  gehabt
haben, kann in besonderen Fällen bei Ernillung der sonstigen
Voraussetzungen ein Zuschuß zu den gesetzliche« Sinterblic-
benenaebührniffen gewahrt werden. wenn unter Würdigung
aller in Betracht kommenden Umstande und der Gesamtheit der
Lebensverbältniffe SeS Verstorbenen anzunehmen ist. daß ' hm
lediglich durch die Kriegsteilnahmc der ,n sicherer Auofictst
stehende Bezug eines bestimmten Arbeitseinkommens entgangen
ist (z. B. bereits vor dem Kriege abgeschloffener Anstellungv-
vertrag ; Bewährung eines Inhabers , des
scheins vor dem Kriege während der zivilen Probezeit, die al-
bald zur Anstellung geführt hatte und dergleichen), .derartige
Fälle ' sind, ausreichend vorbereitet , nach Anstellung aller erfor-
derlichett Erhebungen, der Entscheidung des Kr,cgsm»n,ster,«ms,
Versorgiinqs -Ndtcilnng, zuzuführcn.

am 1.
am 3.

am 4.

am 6.
am 6.
am 7.
am 8.
am 10

alle
am 11.
am 12.

am 2.

am 4.
am 5.
am 7.
am 8.
am 9.

Mai für die Knaben der SLule an der Luisenstraße.
Mai für die Knaben der Schulen an der Riederberg- undKastellstraße.
Mai für die Knaben der Schulen an der Blume,italstratzeund Schulberg.
Mai für die Knaben der Schule am Blüchervlatz.
Mai für die Knaben der Schule am Blüchervlatz.
Mai kür die Knaben der Schule am Gutenberavlatz.
Mai wr bie Knaben der Schule an der Lebrstraße.
Mai für die Knaben der Schule an der Lorcher Straffe u,

Kinder von Klarcntal . Mainzer Straße u. Rettungskaus.
Mai für die Mädchen der Schule an der RheinstraSe.
N ° > I». »I- » W« -n i« » „>. “SPJ8ÄÄ
Juni für die Mädchen der Schulen an der Riedcrberg- u.Tlillilvg
Juni für die Mädchen der Schule an der BlciMraße.
Juni für die Mädchen der Schule an der Bleichstraßc,
Juni für die Mädchen der Schule am Gutenbergvlatz,
Juni für die Mädchen der Schule an der Kastell,traße.. . * . ' Kastellstraße,

MWÄ

^ Vertreter 2447
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jn.
Am Mittwoch , den 15. September 1915, vormittags

II 1/2 Ohr im grossen Saale des Mainzer Hofes, Sdimitt-
strasse 48 in Bingen, lässt die

]nl. EnüKtM'idi Weiiiisvmlluiig
11/2n. 1/1 Stflek«Iler, 11/2n. 1/1 SUlek 1812er ü. 12/1t. 8/2 Stück 1812er
naturreine Weissweine , nur eigenes Wachstums aus den
besten Lagen Bingens u. Umgebung , inbesondere Schar-
ladiberger öffentlich versteigern . Allgemeine Probetage
in der „Villa Eden“ am 23. Aug., 2., 7., 8., 13. u. 14. Septbr.

^ Grösstes Weingut am Rhein in Privatbesitz . ^

iiijuiiiniiiiiiiiii Soeben erschien:

Unter dem Schutze
des Roten Kreuzes.

Eine kleine Blütenlese aus grosser Zeit.
Gedidite von J. Chr. Glücklich senior.

Preis 50 Pfennig.
Der volle Reinertrag ist für unsere braven
erblindeten u. verwundeten Krieger bestimmt.

Nur aussdiliesslidi zu haben im Haus- u. Strassen-
verkauf von den bewährten Kartenverkäuferinnen
des Roten Kreuzes, sowie in der Zentralstelle des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz,Wiesbaden, König¬
liches Schloss, Mittelbau, zu ebener Erde, links.
N.B. Dasselbe dürfte sowohl Ilir unsere braven Verwundeten
hier am Platze, wie auch fUr unsere wackeren Feldgrauen m

Feindeslandeine gern willkommene Liebesgabe sein.

Gedenken wir der Vergessenen!

Juni für die Mädchen der Schulen an der Kastellstraße.
(Rest) und Lebrstraße.

am 10. Juni für die Mädchen der Schule an der Lorchcr Str.
am 11. Juni kür öie Mädchen der Schule auf dem Schulberg,
am 12. Juni für öie Knaben des Reform-RealgvmnastumZ.
am 14. Juni für die Knaben der Obcrrealschule.
am 15. Juni für öie Knaben der beiden Gymnasiums u. FaberSInstitut,
am 16. Juni für die Mädchen der höheren Schulen u. Institute«

bl bezüglich der Erstimvsnna:
am 17. und 18. Juni für die im Monat Januar geb Kinder,
am 21. und 22. Juni für die im Monat Februar gcb. Kinder,
am 23. und 24. Juni für die im Monat März geb. Kinder,
am 25. und 28. Juni für bie im Monat Avril geb. Kinder,
am 29. und 30. Juni für die im Monat Mai geb. Kmder.
am 1. und 2. Sevt . stir die im Monat Juni gcb. Kinder,
am 8. und 6. Sevt . für die im Monat Juli geb. Kinder,
am 7. und 8. Sevt . für die im Monat August neb. Kinder,
am 9. und 10. Sevt . kür die im Monat Sevtembcr aeb. Kinder,
am 13. u. 14. Sevt . für die im Monat Oktober geb. Kinder,
am 15. u. 16. Sevt . kür die im Monat November aeb.. Kmder,
am 17. u. 20. Sevt . für öie im Monat Dezember geb. K'.nder.

Die Nachschautcrmine finden allgemein eine Woche svätcr nach¬
mittags a %, Ufir statt. Ausgenommen am 12. Mai . an welchem
Tage die Nachschau für die am 6. Mai geimviten Kinder um
6 Ubr nachmittags stattfindet.

Für Kinder aus Häusern, in welchen ansteckende Krankheiten,
insbesondere Scharlach. Masern . Divbtkeritis . Kronv-. Keuchhusten.
Flecktuvhus und rosenartige Entzündungen in, Laufe de» Jahres
geherrscht haben, zur Zeit der Jmvsstng aber erloschen sind, finden
die Impfungen statt:

am 28. Sevtembcr für Erstimvslinge,
am 29. Sevtembcr sür Wicderimvflinge.

Nachschantcrmine wie vorangegcbcn. «
Auf die Vorschrift, nach welcher die Eltern des Jmvflmgs ober

deren Vertreter dem Jmviorzt vor der Ausslibrnng der Jffkwvim
über frühere oder noch bestehende Krankheiten des Kindes Mit¬
teilung zu machen haben, und die Kinder zum Jmvftcrnnne mit
rein gewaschenem Körver und mit reinen Kleidern gebracht werden
müssen, wird noch besonders bingewiesen.

Jmpspflichtig sind alle in, Jabrc 1914 und früher geborenen
Kinder , soweit Ne nicht bereit? mit Erfolg geimvst worden und
oder nach ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blattern über,landen
haben, ferner öieienigen Kinder , welche in früheren Jahren wegen
Krankheit ziirückgestellt oder der Jmvsung vorschriftswidrig ent¬
zogen worden sind. „

WiedcAmpslichtin sind alle im Jahre 1003 geborenen Kin¬
der. sostrn sie Zöglinge einer öiientlikhen Lehranstalt oder einer
PriSatstbulc sind unter denselben VoraiiSsetzungen wie vorstehend.

Schließlich mache ich darauf aufmcrlsam . daß Abimvfungcn
von Arm zu Arm nicht stattiinden und daß der zur Verwendung
gelangende Jmvfstoff aus dem staatlichen Jmvfinstitut zu C a fiel
bezogen wird.

Wiesbaden, den 10. Avril 1918.
Der Polizei -Präfföent : von Schenck.

Draußen im Felde und auf den Wogen der Meere
aibt eö unter unseren wackere,» Kämpfern so manchen,
dem nie oder fast nie die Freude zuteil wird, eine nir
ihn persönlich bestimmte Gabe, ein stchtbarcs Gedenken
ans der lieben Heimat zu erhalten. Wehmütiger Stim¬
mung, ja, blutenden Herzens, steht so mancher Brave
dabei, wenn die Feldpost seine Kameraden reich bedenkt,
während sie ihm nie etwas bringt. Eltern- oder ge¬
schwisterlos steht er allein in der Welt oder ferne Ange¬
hörigen rönnen ihm kein derartiges Zeichen der Liebe
und des Gedenkens ans ihren bescheidenen Mitteln zu¬
wenden. - Es bedarf nicht erst vieler Worte, um darzn-
tttn, daß hier das warmherzige, sich in Taten äntzernde
Mitemvstnden eizusetzen hat. Keinen drarrtzen im Kampfe
stchcuden soll jenials das Gefühl beschleichen, die Schwestern
rrnd Brüder der Heimat könnten auch nur er«,cs derer
vergesse», die zu kämpsen und zu sterben ber-tt sind.

Der Bund für freiwilligen Baterlandsdienst hat die
Organisation dieser Angelegenheit in die Hand genommen.
Er sendet die herzlichste Bitte ins Land:
Teilt «ns mit , wer bei der Versorgung der bisher

Vergessenen helfen will.
Wir verfügen über Zehntausende Adressen deS ganzen
SeereS und der Marine und kennen d»e Herzenswünsche
der Beraestenen, die uns von den zuständigen Kommandos
mitgeteilt worden sind. Solche Adreffen mit den Wunsche»
senden wir in jeder Anzahl ans Anfordern jedem herzlich
gerne zu, der den Vergcsterren ein Wohltäter sein will.

Wer die direkte Uebersendung kleiner Spenden nicht
selbst vornehmen kann, der vertraue unö Natural-Liebes-
gaben oder Geldspenden zur Verwendung für die Ver¬
gessenen an. 1813
Berlin W. S, Potsdamer Platz, Bellevucftraffe 21- 22.

Postscheckkonto: Berlin Nr. 20879.
Bankkonto: Deutsche Bank Berlin . Devosttenkaffe E.

Der Bund
für freiwilligen Baterlandsdienst E. B.

Die vorstehend ausgesvrochene Bitte unterstützen:
Graf v. Alvensleben -Schönborn-Erxleben II. Graf v. AlvenS-

leben-Erxleben I. Staatsminister Freiherr von Berlepsch- Dr.
Walther Böninger . Kommerzienrat . Duisburg . Frau v. Borcke-
Leffenthin. v. Brodowski . General der Infanterie z. D., Berlin.
Dr . Hugo Eassirer. Fabrikbesitzer, Ebariottenburg . E. v. Fischern.
Oberleutnant , z. Z. Coburg. Flamm . Gell. Neinerungsrat,,Prof .,
Nikolassee. K. v. d. Heydt, Berlin . Körting. Geh. Kommerzlenrat.
Hannover . Graf Kosvotb. Schloff Briese. Schlesien. Frau v. Lattorff-
Berlin . v. Loebell, Staatsminister . Berlin . Robert Leibbrand,
Berlin . Freifrau v.Lüdinghausen. Berlm -WilmcrSöorf. v. Maffow.
Grob-Möllen, Pommern . Carl PeterS , NelchSkommissara. D.. Ber¬
lin . Hans Albrecbt GanS Edler Herr zu Putlitz -WoliSbagen. Roic,
Geh. Lcgationsrat z.D.. Präsident deS Deutschen TccffscherciverenS
Berlin . Frau Landrat v. Rumohr . neb. v. Buchivaldt. Ludwigslust.
Selberg , Kommerzienrat . Berlin , v. Tbomicn, Admiral a la suite

des Sceofizier-Korvs . Frau v. Wedel-PieSdorff, geb. v. Kode.

BekauntmachNKg.
Dicicnigen Herren Acrztc. welche in ihrer Privatvraris

Impfungen vornehmen, mache ick au , die Beschlüsse und Vorschrif¬
ten des Bundesratcs vom 28. Juni 1899 zur Ausführung dei,
Jmpfgesetzes nebst den Erläuterungen hierzu lErtra -Bcilaae zu
Nr . 13 des Amtsblattes der Königlichen Negierung bierselbst vom
29. März 19001 aufmerksam.

Indem ich die Herren Aerzte um genaue Bcfolguug dieser
Vorschristen ersuche, weise ick besonders auf die 88 16 und 17
a. a. O. hin. welche lauten:

„8 16. Die Impfung wird der Regel nach auf einem Ober¬
arm vorgenommcn. und zwar bei Erstiiiiviiingen auf dem rechten,
bei Wisderimpflinaen auf dem linken Arme. Es genügen vier
seichte Schnitte von höchstens 1 Zentimeter Lange. Die einzelnen
Jmvischnitte sollen mindestens 2 Zentimeter voneinander entfernt
liegen. Stärkere Blutungen beim Jmoien sind vermeiden.
Einmaliges Einstreichen der Lvmvbe in die durch Anwannen der
Haut klaffend gehaltenen Wunden ist in, allacmeinen ausre ' chcild.

Das Aufträgen der Lumvbe mit dem Pinsel ist verboten,
llebriggeblicbene Mengen von Lvmvbe dürfen nickst in das

Gefäh zürllckgefüllt ober zu späteren Impfungen verwendet
werden.

8 17. Die Erstimvsnna bat als erfolgreich zu kielten, wenn
mindestens eine Pustel zur regelmäßigen Entwicklung gekommen
ist. Bei der Wiederinivfung genügt für den Erlo g schon die Bll-
düng von Knötchen oder Äläschen an dcnJmviitellen.

Druckeremvlare der Vorschrittcn. welche von den Aerzten bei
der Ausführung des Jmvfgeschäftcs zu befolgen ünd. st'wie der
Verhaltungsvorschriften für feie Angehörigen der Jmvflinae und
Wiederimvflinge ffnd, in der Buchörnckerei von Plaum . Goetve-
^̂ " F̂erner ^'mache icĥ wiederbott darauf ausnierksam, daß seitens
der Zerren Aerzte bei Abgabe von Zeugnissen, in welchen aematz
der 88 2 und 10 des Reickisimvsaesetzes vom 8 Avril 1874 in gül¬
tiger Form (8 101 die Notwendigkeit der Zurückstellung eines
Jmvflings beziv. Wiederimvflinas bescheinigt werden soll, nur das
durch den Bnndcsratsbeschluß vom 30. Oktober 1874 Mln .-Bl.
f d. i. V. S . 2351 vorncschricbene Formular 3 zn benutzen isst
Es unterliegt dabei keinem Bedenken, wenn das Wort ..kann deS
Vordrucks in dem bezcichneten Formular aceignetensalls in

^ ein̂ mvfvstickstiger aus Grund eines ?^ tlichen Zeugniffesvon der Jmvsung zweimal befreit worben, so konn die fernere
Befreiung nur durch den zuständigen Jmpsarrt erfolgen l8 2 Abst^
des Jmvfgesetzesl.

Wiesbaden, den 17. Avril 1915.
Der Polizei-Prästdcnt: Son Schenck.

Bekanntmachung.

nuna ^vom' E Jnli 1007 für den Umfang des Regierungsbezirks
Wstsbaden den Schluß der Schonzeit für Rebhühner auf den
17 August 1015, mithin die Eröffnung der Jagd auf den18 . Au»
aust 1915 und den Schluß der Schonzeit für Fasancn-Hahne und
^Hennen auf den 1. September 1915. mitbin den Jagdcröffnungsn
tag auf den 2. September 1915. festgesetzt.

Bestialick, des Schluffes der Schonzeit für Birk-, Hasel-Hahne
und -Hennen. Wachtel», schottische Moorhühner und Drosseln be-
wendet cs bei den gesetzlichen Bestimmungen. m

Wiesbaden, den 6. August 1915.
Der Bezirksattsschub. ge»,: Lin».
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